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XVIII. Jahrgang. 


Socialdemokratie und Gericht. 

Der jachfiiche Generalſtaatsanwalt hat in der 
dreitägigen devatte des Reichstages über das 
Löbtauer Urtheil mit feiner Auffaſſung, daß ge- 
richtliche Urtheile der Competenz des Reichstages 
nicht unterliegen, Fiasco gemacht. Selbſt Staats- 
ſecretär Dr. Nieberding hat ſich auf den ent- 
gegengeſetzten Standpunkt geſtellt. der Richter, 
jagte er, urtheilt unabhängig von Reichstag und 
Regierung, aber eine Beſprechung im Reichstage 
kann nützlich fein im Intereſſe der Fortbildung 
der Geiehgebung und des Rechts. Aber auch 
der Herr Staatsſecretär proteſtirte gegen die Be- 
ſprechung eines Urtheils in einem Falle, wo das 
Gericht, wie in Dresden, unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt hat und der Reichstag 
ſomit nicht in der Lage iſt, zu urtheilen und zu 
verurtheilen. Auf dieſem Wege, meinte Herr Dr. 
Nieberding, komme man dazu, ſich das Urtheil 
der Richter nur ſo zu erklären, daß ſie geurtheilt 
haben, weil ſie Feinde der Klaſſe find, der die 
Angeklagten angehören. „Helfen Sie nicht dazu, 
rie der Gtaatsiecretär den Gocialdemokraten zu, 
daß in ſolcher Art und Weiſe die Urtheile der 
Gerichte hier erörtert und kritiſirt werden. Sie 
würden nur helfen, die öffentliche Meinung be- 
züglich der Bedeutung der Richterſprüche und der 
Autorität der Rechtspflege zu verwirren. Wir, 
die Dertreter der verbündeten Regierungen werden, 
nicht mitthun. Wir wollen nicht mit Schuld 
tragen, daß die Autorität der Gerichte, dieſes 
fundamentum regni erſchüttert wird.“ 

Auf der rechten Seite des Kauſes wurde dieſe 
Erklärung des Gtaatsjecretärs mit lebhaftem Bei- 
fall aufgenommen. Gleichwohl blieb es einem Mit- 
gliede der Rechten vorbehalten, Fand in Hand mit 
den Socialdemokraten an der Verdächtigung der 
ſächſiſchen Pichter zu arbeiten. Es war der in 
Sachſen gewählte dr. Oertel, der, wohlgemerkt, 
zur Dertheidigung des Nichterſtandes das Wort 
nahm. Er führte aus, „wenn der Dorwurf, daß 
in Sachſen die Socialdemokraten von den Richtern 
anders behandelt würden, als die anderen 
Parteien, jo jeien die Socialdemokraten ſelbſt 
daran ſchuld. In Sachſen läßt man ſich kein 
für ein U machen; man läßt ſich da durch das alte 
Märchen von der Maujerung der Gocialdemohratie 
nicht irre führen, man läßt ſich nicht dadurch irre 
führen, daß die Socialdemokratie von der 


Nevolution das R los macht hat. 
(Sehr gut! rechts.) In Sachſen weiß man, wie 


man mit Leuten umzugehen hat, die ſich gegen 
die Berfaffung vergehen.“ Redner erinnerte 
an die Erklärung Singers, „daß wir 
antimonarchiſch find, daraus haben wir 
noch nie einen Hehl gemacht“. „Wenn 
nun“, fuhr er fort, „in Sachſen die 
Conſequenzen daraus gezogen werden und die 
Socialdemokratie anders behandelt wird als die 


übrigen Parteien, ſo iſt das für uns kein Gegen- 


ftand der Verwunderung. Wir wünſchen viel- 
mehr, daß man auch ſehr bald anderwärts zu 
der gleichen Praxis kommen möge.“ 

Darnach hält der Redner der Rechten es für 
gerechtfertigt, wenn lächſiſche Richter Arbeiter, 
deren Zugehörigkeit zur Socialdemokratie be- 
kannt ift oder vorausgeſetzt wird, lediglich des- 
halb ſchwerer, beſtrafen als Angehörige anderer 


Parteien. Herr Dr. Oertel geht, wie man ſieht, 


Steffies Heirath. 
Roman von Heinrich Lee. 
20, [Nahdruk verboten.] 
(Fortſetzung.) 

„Wir find hier aber ungeſtört“, ließ fi letzt 
wieder die Stimme Leonies vernehmen — 
„warum jollen wir nicht davon reden dürfen? 
Ich habe ein Recht, ja die Pflicht dazu. Sie wun, 
als hätte es etwas Peinliches für Sie.“ 

„Das iſt es mir auch.“ 

„Und doch bin ich faſt überzeugt, Sie haben 
ſich in Gieifie inzwiſchen und wäre es felbft nur 
ein bischen, verliebt.“ 

„Dann find Sie in einem entſchiedenen Jer- 
thum.“ 

Steſſie griff mit den Armen in die finſtere 
Luft, als müßte fie zuſammenbrechen und ſuchte 
ſo nach einem Halt. Aber ſie blieb aufrecht ſtehen 
und ſie lauſchte weiter. 

„Das thäte mir leid“, hörte ſie Leonie wieder 
ſagen, „um Sie und um Steffie ſelbſt. Ich hätte 
es gewünſcht und habe es ſogar gehofft — 
wenigſtens wie ich Sie heute mit ihr beobachtet 
habe. Sie ſcheinen ein anderer geworden. — 
Dann geben Sie ſich Mühe, fie zu lieben. Steffie 
verdient es.“ 

„Sie belieben aus der Noth eine Tugend zu 
machen.“ 2 

Sein Ton klang höhniſch und kalt. 

„Iſt es“, — fuhr Leonie fort — „da wir nun 
einmal beim Ausſprechen find, nicht auch am Ende 
das Beſte? Eine beſſere Frau als Steffie hätten 
Sie nie finden können, und ſie liebt Sie mit der 
größten Fingebung, mit der vollen Unſchuld ihrer 
jungen Jahre. das iſt auch meine Rechtfertigung 
—. Ihnen und ihr gegenüber. Ja, ſehen Sie 
nicht, wie ſie Sie lievt? Bewegt und rührt Sie 
das nicht?“ ’ 

„Ich fühle mim gebührend geſchmeichelt““ 

Es ſprach es mit dem Gpott wie vorhin. 

„Pfui“, fuhr Leonie auf — ſchämen Sie ſich! 
Nein, wahrhaftig, Sie ſind ihrer nicht werth. 
Hieße es nicht für mich, alles eingeſtehen, mich 
jelbft vernichten, mich und meinen Mann, und ich 
habe ſeit heute weniger Luft dazu als je, hieße 
es nicht, ihr die Augen öffaen und würde ſie die 
Wahrbet dann nicht zermalmen — noch legt. 


Dienſtag, 28. Jebruar. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Bo 


von derſelben Borausfegung aus, wie die Gocial- 
demokraten, nur findet er vortrefflich, was die 
Socialdemokraten verurtheilen und was der 
Staatsſecretär im Reichsjuftyamt als eine Ber- 
leumdung der Richter mit Entrüftung zurückweiſt. 


Reichstag. 
Berlin, 25. Februar. 


Der Reichstag berieth heute den Etat der Der- 
waltung der Reichseiſenbahnen. Seitens der 
elſäſſiſchen Abgeordneten Riff, Delior, Wetterlé, 
Baron de Schmid, Bueb und Kauß wurden 
jahlreice Wünſche bezüglich Derkehrsverbeſſe⸗ 
rungen und namentlich Ermäßigung der Güter- 
und Perſonen-Tarife vorgebracht, indem man 
beklagte, daß von den großen Ueberſchüſſen 
der reichsländiſchen Eiſendaynen den Elſaß⸗ 
Lothringern nichts zu gute komme, ſondern 
daß der ganze Betrag zum Reichsfiscus abgeführt 
werde. Dem gegenüber betonte Miniſter Thielen, 
daß das in die Reichseiſenbahnen hineingeſteckte 
Kapital von 500 Millionen Mark eine nur 


mäßige Rente abwerfe, es verzinſe ſich nur mit 
„Gewiß exiſtiren zwiſchen Deutihlano und Eng- 
land beſtimmte Abmachungen, aber nur ſpecielle 


durchſchnittlich 4,58 Proc. in den letzten drei 
Jahren und wenn man die Amortiſation mit- 
rechnet, ſogar nur mit 3,08 Proc., alſo mit dem 
landesüblichen Zinsfuße. Dem Miniſter ſecundirte 
u. a. der Abg. Paaſche. Ferner verirat Abg. 
Graf Kanitz die Anſicht, die lothringiſche Kohlen- 
induſtrie könnte die gleichen Ausnahmetarife wie 
die weſtfäliſche Kohle beanſpruchen. 
Montag; Fortſetzung der Etatsberathung. 


Abgeordnetenhaus. 
5 Berlin, 25. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus bewilligte heute gegen 
die Stimmen des Centrums und det polen 
752 400 Mark für Errichtung der Kaiſer Milheim- 
Bibliothek und eines Provinzial - Muſeums in 
Poſen nach längerer Debaite, woran ſich die 
Abgg. Amzehnhoff, Kindler (freiſ. Dolks p.), Neu- 
bauer (Pole), Peitaſohn (freiſ. Bereinig.), Djiem- 
bowski (freiconſ.) Friedberg (nat.-lib.) und 
Limburg-Gtirum (conf.) ſowie der Minifterial- 
Director Althoff betheiligten. Der Bergetat wurde 
nicht zu Ende berathen. 

Nontag: Fortſetzung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 27. Februar. 
Die Geſandiſchaft des Kaiſers in Paris. 

Zu den Leichenfeierlichkeiten für den Präſi⸗ 
denten Faure war, wie bekannt, an der Spitze 
der vom Kaiſer Wilhelm zur Beiſetzung des Der- 
ſtorbenen entſandten Offiziers Deputation Fürft 
Anton Nadziwill nach Paris gegangen. Bei dieſer 
Gelegenheit hat Fürſt Radziwill ſich einem be- 
kannten franzöſiſchen Diplomaten gegenüber in 
intereſſanter Weiſe über die Geſichtspunkte aus- 
geſprochen, die für Kaiſer Wilhelm bei der Ent- 
ſendung der Deputation maßgebend geweſen fein 
dürften. Gleichzeitig hat der Fürft daran einige 
bemerhensmwerthe Aeußerungen über die Ein- 
drücke geknüpft, die er bei jeiner Theilnahme am 
Zrauerzuge empfangen hat. In dem von der 
Pariſer „Liberté“ veröffentlichten Berichte über 
dieſe Unterredung heißt es: 
noch bevor ſie mit Ihnen vor den Altar tritt, 
würde ich ſie davor bewahren. Ich will aber 
nicht tragiſch werden, ich will mich tröſten — 
und ihre Stimme klang, als zwänge ihr Brock 
ftreek wieder ein zuverſichtliches Lächeln ab — 
es iſt unmöglich, daß Sie ihr auf die Dauer 
widerſtehen, Sie werden es noch lernen, ſie lieb 
zu gewinnen. Man lernt das in der Ehe. Ich 
ſage Innen das, Brockſtreen, aus Erfahrung — 
aufrichtig! Sie dürfen es mir glauben! Sie haben 
ſich bisher als Bräutigam, wenigſtens äußerlich, 
untadelhaft benommen. Es war das freilich nur 
Ihre natürliche Pflicht. Werden Sie mir vor- 
läufig verſprechen, auch ein jo muſterhafter Ehe- 
mann zu ſein?“ 

„Ich werde mir die größte Mühe geben.“ 

„Mein Mann kommt! Kein Wort mehr davon!“ 

Das Geſpräch der beiden verſtummte. Es war 
von ihnen nichts mehr zu hören. 

In dem dunklen Gange war es ftill geworden. 

Curt war in das in den Fels gehauene Funda⸗ 
ment gerathen. Er entzündete ein Wachsſtreichholz. 
Nur die feuchten Wände ſahen zu ihm herab. 
Kufgeſcheucht flatterte mit ſchwirrendem Flügel- 
ſchlage eine Fledermaus an der decke hin und 
her und ohne daß er noch etwas beſonders Be- 
merkenswerthes fand, trat er wieder den Nück⸗ 
zug an. 

„Steffie!“ rief er. 

Er bekam keine Antwort. 

Gewiß hatte es ihr zu lange gewährt und ſie 
hatte ſich ſchon entfernt. 

Er tappte nach dem Ausgange zu — plötzlich 
ſtieß ſein Fuß auf ein Kinderniß, auf einen 
regungsloſen Körper in Frauenkleidern. 

„Steffie!“ ſchrie er laut. 

Der Körper rührte ſich nich!. 

Beſtürzt machte er wieder Licht, 

Nun ſah er ſie vor ſich liegen — wie leblos 
hingeſtrecht auf dem Stein. 

„Steffie!“ 

Er beugte ſich zu ihr nieder, Mit der einen 
Hand das Licht haltend, ſuchte er mit der anderen 
ihren auf die Bruſt gejunkenen Kopf in die Höhe 
zu heben. Ihr Geſicht ſah dei dem ſchwachen 
Schein des Lichts wie das einer Todten aus. 

Was er, von der Angſt betäubt, verſuchte, um 
ſie zu ſich zu bringen, war vergeblich. 

Immer von neuem rief er ihren Namen. 


„Der Kaiſer telephonirte mir, ſagte Fürft Radzimill, 
aus Kubertusſtock, ob meine Geſundheit mir ge- 
ftatte nach Paris zu reiſen. Ich bejahte fofort 
und der Kaiſer ernannte meine Begleiter.“ Zürſt 
Radziwill charakteriſirte dem Diplomaten die Dor 
züge jedes einzelnen der Herren und ſagte vom 
General v. Pleſſen, er ſei einer unſerer brillanteſten 
Offiziere, der erſte Flügeladjutant, welchen Kaiſer 
Wilhelm nach ſeiner Thronbeſteigung ernannte, 
„Wir erblicken in ihm unſeren künftigen General- 
ſtabschef. Daß unſere Offiziere in Paris nicht un- 
beachtet bleiben würden, wußte man. In Berlin 
aber war maßgebend für die Wahl nicht deren 
Statur, ſondern ihre hervorragende militäriſche 
und geſellſchaſtliche Stellung.“ Darauf wandte 
ſic) das Geſpräch der Politik zu. der 
Zürft äußerte ſich: „Der Kaiſer ſchätzt die 
Beſtrebungen zur Bervollkommnung Ihrer Armee, 
ehrt Frankreichs Dergangenheit und folgt mit 
lebhafteſtem Intereſſe allen Anzeichen, welche be- 
weiſen, daß die öffentliche Meinung die 
beſten Beriehungen Jrantzreichs ju Deutic- 
land wünſcht.“ Kier warf der Diplomat ein; 
„Aber England?“ Darauf erwiderte Radzimill: 


Intersfienfragen berührend, Dieje Abmachungen 
schließen eine Annäherung Frankreichs an Deutſch⸗ 
jand keineswegs aus. Eine Gefahr in ökonomi- 
ſcher Beziehung droht uns continentalen Mächten 


lediglich ſeitens der Vereinigten Staaten. Dies 
ſollten wir alle im Auge behalten.“ Der 
Diplomat gab nun die allgemeine Pariſer 


Stimmung wieder über den ungemein vor 
theilhaften Eindruck der deutſchen Deputation. 
„Nein nein“, erwiderte Radziwill, „ohne Compli- 
mente, Ihre Truppen, die ich meines Leidens 
wegen nur im Wagen ſitzend beobachten konnte, 
zeigten brillante Haltung. Ich werde dem Naljer 
einen beſonderen Bericht darüber erjtatten und 
bin gewiß, damit ſein lebhaftes Intereſſe zu er- 
regen. Ihre erſten Küraſſtere, Ihr 113. Linien- 
Regiment find ſuperbe Abtheilungen. Mir iſt 
außerdem noch befonders die ausgezeichnete Be- 
ſpannung und das tüchtige Material Ihrer 
Artillerie aufgefallen.“ 

Die Unterhaltung Nadziwills mit dem Diplo 
maten ſchloß damit, daß Fürft Radziwill ſeine Be- 
friedigung ausdrückte, die Pariſer Bevölkerung 
in allen Schichten gleich wohlgeſinn gegenüber 
der Deputation des deutſchen Kaiſers gefunden 
zu haben; er habe den Weg vom Einfee nach dem 
Peère-Cachaiſe in großer Uniform zurückgelegt und 
habe überall, auch inmitten der dichteſten Dolks - 
maſſen, eine höfliche Aufnahme gefunden. 

Die Aufnahme der Geſandtſchaft des Kalſers in 


Paris weiß auch ein Bericht des „Fannover'ſchen 


Couriers“ zu loben. Es heißt darin. 

Das Beachtenswerthe iſt die ausnehmend gute 
Aufnahme, die die vom deutichen Kaiſer geſandte 
beſondere Dertretung bei der Bevölkerung ge- 
funden hat. Mit den zwei Attachés der Botſchaft 
waren es ſieben Generale und Offiziere, wovon 
beſonders drei in Küraſſier- und Ulanenuniform 
durch ihre hohen Geſtalten bervorragten. Sie 
wurden überall von einem beifälligen Gemurmel 
begrüßt. Man zeigte fie ſich: Que sont-ils beaux, 
que sont-ils magnifiques, ces officiers alle- 
mands, des vrais militaires und ähnliches 
wurde gehört. Aber kein Laut des Mißfallens, 
ERREGT ar eee eee 

„Wo nur Curt und Steffie bleiben?’ fragte 
draußen Leonie, während am fernen Horizont 
eben goldglühend der Sonnenball ſich jenkte und 
fie ſich alle drei anſchichten, nach dem Thurm 
hinaufzuſteigen. 

„Iſt das nicht ſeine Stimme?“ fragte der Oberſt. 

Gerade kamen ſie an dem Gange vorbei, Er- 
ſchrocken hielten ſie inne. 

„Es iſt etwas geſchehen!“ demerkte Brockſtreen 
haſtig und ging voran. 

In demſelben Augenblicke, als fie beſtürzt ſich 
näherten, ſchlug Steffie in Curts Armen die Augen 
wieder auf. 

„Sie lebt!“ rief er. 

War fie ohnmächtig, war ſie plötzlich krank ge- 
worden? War fie in der Dunkelheit unglücklich 
geſtolpert? Was war mit ihr vorgegangen? 

Der Oberſt war der Erfte, der darauf drang, 
fie vor allem ins Freie zu bringen. Glücklicher 
weiſe war der Gang breit und hoch genug, ſo daß 
fie ſich ſtützen laffen konnte. 

„Laß ſie mir“, ſagte Brockſtreek. Aber erſt, als 
ſie draußen angelangt waren, gab fie Curt aus 
ſeinen Armen frei. 

Sie ſetzten fie auf ein Zelsſtück, ſtützten ihr 
Kopf und Rücken und Leonie rieb ihr, nachdem 
fie ſchnell ihr Parfümfläſchchen hervorgeholt hatte, 
Schläfe und Stirn. Steffie erholte ſich ſichtlich, 
aber auf keine Frage wußte fie elwas zu ant- 
worten. Was mit ihr geſchehen war — fie wußte 
es nicht. So fagte fie menigftens, 

„Die ſchlechte ftichige Luft wird ihr geſchadet 
haben“, meinte Leonie, „haft du nicht Kopf- 
ſchmerzen dekommen?“ 

„Ja“, tagte Steffie endlich. 

Sie ſchien matt bis auf den Tod 

„Jühlſt du dich wieder wohl?“ fragte Curt, der 
ag vor ihr hniete 

„ g.“ 

Es klang lo gleihgiltig, jo thellnahmsſos von 
ihren Cippen, ihr Geſicht hatte etwas ſo Müdes, 
eiwas fo Abgeſpanntes, fie ließ jo willenlos alles 
mit ſich geſchehen, der Unfall hatte ſie, obwohl ſie 
inun wieder völlig zu ſich gekommen war, fichtlich 
o mitgenommen, daß der Oberſt jetzt ſagte: 

„Ich glaube, es iſt das Beſte, wir bringen fie 
fofort nach Haufe, Curt foll ſich gleich nach dem 
Wagen umſehen. Nuhe, Schlaf und Alleinfein 


lke. 
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des Haſſes, viei eher war eine wirkliche Sym- 
pathie herauszufühlen. die Kundgebung im 
Reichs tage zu Ehren Frankreichs ift offenbar aus 
guten Boden gefallen; die Stimmung wird mit 
ſedem Tag freundlicher gegen Deutſchland. 


Zur Rettung der „Bulgaria“. 


Hamburg, 25. Febr. Staatsſecretär Zirpig 
fandte der Hamburg-Amerika-Linie nadftehendes 
Telegramm: 

Für die glückliche Rettung der „Bulgaria“ aus 
ſchwerer Gefahr ſpreche ich Ihnen und der braves 
Beſatzung des Schiffes aufrichtigſten Glükmunfh aus. 

Aus Anlaß der glücklichen Ankunft der 
„Bulgaria“ hat die Direction der Hamburg- 
Amerika-Linie folgende Ordre erlaſſen: 

1 Unfere im Hafen liegenden Schiffe flaggen auf 
und nieder. 2. Die Arbeit wird heute auf allen 
Schiffen, in den Quaiſchuppen und Werhftätten fo 
früh eingeftellt, wie ohne große Betriebsſtörung 
möglich. 3. Alle Meiſter erhalten ein Geſchenk von 
e 6 Mk., alle Vorleute und Unteroffiziere von je 

Mk., alle Mannſchaften auf den gegenwärtig im Hafen 
und auf der Unterelbe liegenden Schiffen, ſowie alle 
le a. uns beichäftigten Schauerleute und Arbeiter 
e 5 

Zu einer angemefjenen Ehrung des Capitäns, 
der Offiziere und der Mannſchaft der „Bul- 
garia“ faßt die hieſige Handelskammer demnächſt 
entſprechende Entſchlüſſe. Die Derwaltung der 
Hamburg -Amerika-Pinie beabſichtigt den Capitän, 
die Offiziere und die Mannſchaft des Schiffes in 
beſonderer Weiſe auszuzeichnen und für die von 
ihnen bewieſene Tapferkeit zu belohnen. 

Der Bericht des Capitäns der „Bulgaria“, 


Schmidt, an die Direction der Kamburg- 
Amerika-Linie lautet: Die „Bulgaria“ ift ohne 
fremde Hilfe in Punta Delgada Safer abelra) 
eingetroffen. 

In der Nacht vom 1. auf den 2. Februgr während 
eines heftigen Orkans wurde das Sch euerlos 
und drehte in Wind. Eine enorme Welle über- 


fluthete das Schiff und ſchlug die Tuken 1 und 2 
ein, wodurch große Mengen Waſſer ins Ober dech 


ſtrömten. Bald darauf peilten wir Naum 
Nr. 4 16 Fuß Waſſer. Das Shift legte ih ftark 
nach Backbord über. In Folge der gewaltigen 


Erſchütterung wurden die Ballaſt-Tanke undicht 
und liefen auf. Die Tenzrohre des Raumes A waren 
durch Getreide verſtopft. 108 Pferde verendeten, 
konnten aber in Folge des anhaltend ſchlechten 
Wetters erſt am ſechſten Tage über Bord ge 
worfen werden. Am Morgen des 2, Sebruar. 
während der Orkan von neuem einſetzte, brach 
der Dampifteuerapparat und ſpätet auch das 
Handſteuer. Durch das ſchwere Arbeiten des 
Steuers löſten ſich die Bolzen in der Auppelung 
und gingen ſchließlich gänzlich verloren. Erſt nach 
tagelanger Arbeit gelang es, die Kuppelung 
wieder zu beſeſtigen, und nachdem d . — 
von den Seitenwänden des Ruderhaujfes losge- 
nietet waren, konnte das Schiff mit Bäumen auf 
dem Ruderkopf gelaſcht und geſteuert werden. 
Wir waren gezwungen, um das Schiff aufıu- 
richten, von der Ladung zu werfen, und als der 
immer ſtärker werdende Orkan das Offenhalten 
der Luken nicht mehr geftattete, die Tadung zu 
verbrennen, Eine Sturzſee brach über das Boot- 
deck, nahm ſämmtliche Boote von der Backbord ſeite 
weg und ſchlug das Deck ein, alle Reelings und 
Treppen gingen verloren. Sämmtliche Thüren 


— — RELEASE 
wird das Geeignetſte für fie fein. Fab ich Recht, 
meine kleine Maus?“ 

„Ja“, nickte ſie. 

„Da habt Ihr’s”, ſagte der Oberft, „wir laſſen 
gleich den Doctor kommen und morgen wird fie 
wieder friſch und geſund ſein.“ 

Das ſchien auch allen das Dernünftigſte. Zu 
einer unmittelbaren Beſorgniß gab ihr Zuſtand, 
da fie ſich bei dem Fall ja nicht verletzt hatte, 
keine Deranlaſſung. Curt machte ſich ſogleich auf 
den Weg, die anderen blieben bei ihr. Der 
Kutſcher mit dem Wagen hlelt ſchon längſt auf 
der Dorfſtraße, Curt ließ ihn bis vor 
die Meierei fahren und man ſtieg ein. Auf den 
Ausſichtsthurm ſammt dem Sonnenuntergang 
halle man allerdings Verzicht leiſten müſſen, Auf- 
geſchoben war aber nicht aufgehoben. 
Während der Fahrt ſaß Steffie neben Leonie 
im Rückſitz da der Wagen nur vier Sitze hatte, 
fo hatte einer der beiden jungen Herren auf dem 
Bock neben dem Autſcher Pla nehmen müflen — 
natürlich war es Curt. 

Die Unterhaltung hatte ſich anfangs noch 
immer um Steſſie gedreht, auch Max miſchte ſich 
mit aufrichtiger Beſorgniß hinein, aber Stefſte 
gab ſo deutlich zu verſtehen, ſie brauche nichts als 
die vom Onkel ſelbſt bedeutete Ruhe, fo daß man 
that, als kümmerte man ſich nicht mehr um ſie. 
In Wahrbeit hätte das Weſen, das fie ange- 
nommen, wohl etwas räthſelhaft erſcheinen können. 
Wie ſollte es ſich aber anders erklären, als eben 
durch die Rückwirkung des überſtandenen Un- 
falls! Steffie war wirklich kein Geſchöpf, von 
dem man ſich einer Unaufrichtigkeit, ja eines 
Geheimnifjes hätte verſehen können. 

Der Wagen hatte einen Umweg ju machen, 
da er auf der Chauſſee fuhr. Endlich, während 
die Dämmerung ſchon herauf kam und von den 
Straßen der Stadt die Laternen bereits glänzten. 
langte er vor der Dilla an. da es dabei bleiben 
ſollte, daß Steſſie ſich ſofort zu Bett begab, ie 
verabſchiedeten ſich Brockſtreek und Curt. 

„Gute Nacht, Steſſie“, ſagte Curt. „ich homme 
morgen, mich erkundigen.“ 

Als dann Mag zu ihr herantrat, {hoben fi 
die andern, wie um ftillihmweigend das Liebes- 
paar nicht zu geniren, etwas bei Seite. 

„Gute Nacht. Steffie“, ſagte er — „ 
Beſſerung!“ Gortſetzung folgt.) 


ſchauungen nicht 


harrlich fortzuführen. 


inſceniren. 
Spalten mit Artikeln über Déroulède aus. Die 


in den Aufbauten wurden eingeſchlagen. Der 
Matroſe Wilhelm König wurde über Bord gewaſchen 
und konnte nicht gerettet werden, ſonſt iſt alles 
wohl an Bord. 


= 

London, 25. Febr. Die „Times“ beſpricht in 
einem Leitartikel das Schickſal der „Bulgaria“ 
und ſagt, daß ſie ſolch ein Unwetter beſtehen 
konnte, ſei in erſter Reihe dem Muth, der 
Thätigkeit und Disciplin der geſammten Be- 
ſatzung zu danken. Auch der vorzügliche Bau des 
Schiffes habe in nicht geringer Weiſe dazu bei- 
getragen. 

„Standard“, „Daily Chronicle“ und „Morning 
Poſt“ rühmen die bewunderungswürdige jee- 
männiſche Tüchtigkeit und eiſerne Ausdauer der 
Offiziere und Mannſchaft der „Bulgaria“. 


[Geſchichte und Polizeidecret. 

Zu der Entſcheidung des Polizeipräſidiums, 
wonach das von dem Berliner Nagiſtrat ein- 
gereichte * zur Eingitterung des Kirch- 
hofs der Märzgefallenen in Berlin als eine 
unzuläſſige Glorification der Revolution zu be- 
trachten ſei, ſchreibt die Barth'ſche „Nation“ in 
ihrer letzten Nummer: „An eine Verherrlichung 
der Straßenkämpfer des Jahres 1848 denkt 
niemand; wie jeder Krieg, fo iſt auch jeder Bürger- 
krieg ein Unglück, aber wie aus Kriegen politiſch 
Erwünſchtes und politiſch Nothwendiges hervor- 
gehen kann, ſo auch aus Bürgerkriegen. Und 
aus dem Jahre 1848 ging in der That für einen 
modernen Staat etwas Unentbehrliches und 
Nothwendiges hervor, eine Verfoſſung für 
Preußen. Und darum bleibt das Jahr 1848 mit 
feinen Exeigniſſen und trotz aller Schwächlich- 
keiten nach der einen, trotz aller Derirrungen 
nach der anderen Seite ein unentbehrlicher Bau- 
ſtein für die ſchließliche Errichtung des deutſchen 
Reiches und der nationalen Größe. In dieſem 
Sinne ift das Andenken an das J.hr 1848 der 
Maſſe der Bevölkerung theuer, genau fo, wie 
der kriegeriſch revolutionäre Umſturz des Jahres 
1866, obgleich auch das damals vergoſſene Blut 
zu beklagen iſt. Die hiſtoriſchen Thatſachen haben 
ihren Beſtand mit und ohne Gitter, und dieſe 
biftoriihen Thatſachen ſchafft ein Decret des Ber- 
liner Polizeipräfidiums nicht aus der Welt. Was 
ein ſolches Decret ſchafft, iſt nur die Ueber- 
zeugung, daß unſere maßgebenden Kreiſe ſich An- 
erwehren können, die das 
Junkerthum in der „Kreuzztg.“ ſtets vertritt, 
und die, fo oft fie mähtig waren, eine traurige 
abwärts führende Entwicklung unſerer poluiſchen 
Zuſtände herdeiführten. die Empfindung für 
dieſe Thatſache tft auch heute jo ſtark, daß ſelbſt 
ganz gemäßigte nationalliberale Blätter ihr Aus- 
druck geben.“ : 


Die Cage in Paris. 

Die energiſchen Maßnahmen der franzöſiſchen 
Regierung gegen die Demonftrationen auf den 
Boulevards, gegen Déroulèdes Staatsſtreichgelüſte 
und gegen die Patriotenliga haben viel zur Be- 
ruhigung von Paris beigetragen. Am Sonn- 
abend empfing Präſident Coubet das Comité der 
nationalen republikaniſchen Bereinigung und 
forderte die Bereinigung auf, ihr Werk der 
republikaniſchen Erziehung und Beruhigung be- 
Loubet erklärte, nichts 
würde ihn von der Erfüllung jeiner Aufgabe, 
Dertheidiger der republikaniihen Derfaſſung zu 
fein, zurückſchrechen. Das find in der That 
Worte, weiche auf große Energie und Willens- 
kraft ſchließen laſſen und berechtigtes Dertrauen 
hervorzurufen geeignet find, 

Das Tagesgeſpräch in Paris bildet natürlich 


auf den Boulevards, in den Cafés, den Theatern 
und den Wandelgängen der Kammer das wahn- 


innige Vorgehen Deroulädes, 
Auch die 


einen Putſch zu 
Tagespreſſe füllt ihre 


kühnften Combinationen tauchen auf, ein Gerücht 
jagt das andere, Srlag auf Schlag wird für und 


wider in der Affaire Deroulede hin und her ge- 
ſtritten. 


So iſt von einigen Blättern das Gerücht 
verbreitet worden, General Roget ſei ſchon mehrere 
Tage vor der Leichenfeier für Faure zu einem Ge- 


waltſtreiche aufgefordert worden und habe ſich dar- 


über beim Kriegs miniſter beſchwert. Der „Temps“ 
erklärt dieſes Gerücht nunmehr für unrichtig. 
Roget habe vor kurzem allerdings dei dem Kriegs- 
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Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 


In der deutſchen dramatiſchen Literatur giebt 
es kaum ein zweites Werk, das in fo grellen 
Farben gehalten iſt, wie das fünfactige Trauer- 
ſpiel „Narciß“ von dem originell veranlagten 
Romancier Emil Brachvogel (1824 zu Breslau 
geboren). In dem Titelhelden vereinigen ſich die 
widerſtrebenſten Eigenſchaften des Charakters und 
des Geiſtes. Er iſt boshaft und ränkeſüchtig und 
doch mit einem warmfühlenden Herzen begabt, 
intriguant in der Berührung mit denen, deren 
ganzes Leben eine Intrigue iſt, harmlos wie ein 
Kind, indem er ſich, von der Staatsverderberin 
Pompadour verrathen, als Werkzeug der höfi⸗ 


ſchen Gegenpartei gebrauchen läßt. Seine 
Natur zeigt einen Funken echter Genialität, 
auch ift Narciß philoſophiſch veranlagt, 


aber fein: Pülioſophie hat einen herben Beige- 
ſchmack von Peſſimismus, ſein Geift gefällt ſich nur 
in Stone und Satire. Poſitives Schaffen iſt ihm 
frem?, das Negative, die Spottſucht iſt fein Ele- 
ment. Sein Charakter iſt nicht feſt umgrenzt, er 
fließt vielmehr ins Ungewiſſe, kurz, wir wüßten 
den Helden, welcher der Tragödie den Namen 
leiht, nicht treffender zu bezeichnen, als durch die 
zwei Worte: geiſtreicher Lump! Die Beleuchtung 
der Zeit — das Stück behandelt die Tage Ludwig XV. 
und der Pompadour — iſt unleugbar 
intereſſant, die Intrigue geſchickt durchgeführt 
und mancher Zug der Charakteriftik blendend. 
Eine tiefere Wirkung ſtellt ſich aber nicht ein, 
auch iſt von einer Läuterung aus den grellen 
Leidenſchaften, die durch das Stück hindurch- 

nen, keine Rede. Intrigue kämpft gegen 
Intrigue. Bon dem Siege einer höheren ſittlichen 
Nacht iſt nichts zu merken. Ein weiterer wunder 
Punkt in der dichteriſchen Geſtaltung des Stückes 
liegt in der Narrheit des Narciß. Dieſe Narrheit 
erſcheint nicht als conſequent durchg führte Beiftes- 
krankheit, ſondern äußert ſich nur ſtellenweiſe 
und nur rhetoriſch, den ſpäteren Tod des Narciß 


im Kugenblick des Wiederſeyens mit der Pom 


padour keineswegs begründend. N = 
Daß die durchführung dieſer Rolle dem Schau- 

ſpieter eine ebenſo ſchwierige als bei entſprechend 

Joher Begabung dankbare Aufgabe ſtellt, zeigte 


* 


miniſter Audienz gehabt, aber nur zu dem Zweck, 
um gegen gewiſſe über ihn verbreitete Infinua- 
tionen Einſpruch zu erheben. das Blatt „Droits 
de l'homme“ behauptet, die Leitung der Patrioten- 
liga, gegen welche die Polizei jetzt mit aller 
Schärfe vorgeht, gabe bereits vor fünf Tagen 
ihre Mitgliederliſten in Sicherheit gebracht. Im 
allgemeinen glauben die Blätter, die Unterſuchung 
in der Angelegenheit Döroul&de werde noch einige 
Tage dauern. Der „Matin“ jagt, die Kaus- 
ſuchungen bei der Patriotenliga bewieſen, daß 
das Vorgehen Deroul&des ein vereinzeltes und 
ſpontanes war und keine Derabredung beſtand. 

Die Hausſuchungen, die zuerſt bei der Patrioten- 
liga vorgenommen wurden, ſind bald auch auf 
andere verdächtige Agitatoren ausgedehnt worden. 
So haben geſtern 17 Polizeicommiſſare den Auf- 
trag erhalten, bei verſchiedenen Perſonen Haus- 
ſuchungen vorzunehmen, namentlich bei Guerin, 
dem Director des „Antijuif”. bei André, Buffet, 
Denaux. Robert de Chev'lly, Comte Gabran, 
Ponteves, Georges. Thiebaud, Monicourt, dem 
Gecretär des Herzogs von Orleans und bei Duburc, 
dem Präſidenten der „Jeunesse antisemite“ 
und bei Anderen. Die Unterſuchungen werden 
ausgeführt auf Grund eines von dem Polizei- 
präfecten erlaſſenen Befehls. Derſelbe enthält die 
Angabe, daß das Mandat in Auskünften ſeinen 
Grund habe, welche dem Polieipräfecten 
zugegangen ſeien und beſagen, daß ſich 
eine Gruppe von Leuten unter dem Namen 
„Antiſemitenliga“ zuſammengeſchloſſen habe, 
deren Programm gegen Artikel 291 des Straf- 
geſetzbuches verſtoße. In einem das Mandat 
begleitenden vertraulichen Schreiben des Polizei- 
präfecten wird gejagt, die Unterſuchungen jollten 
ſich ſpeciell auf alle Documente erſtrecken, welche 
über das Weſen und die politiſche Wirkſamkeit 
der antiſemitiſchen Liga und ihre Verbindungen 
mit den ropaliftiihen und bonapartiſtiſchen Comités 
und mit anderen Vereinigungen Aufklärung 
geben können. 

Unter den im Lokale der Antiſemitenliga con- 
fiscicten Papieren befinden ſich Briefe Eſterhazys 
und anderer Perſonen, in denen verſcgiedene 
Actionspläne vorgeſchlagen werden. 

Auch eine kleine Demonſtration hat ſich in 
Paris am Sonntag wieder abgeſpielt, doch dürfte 
dieſelbe nicht viel zu bedeuten haben. Einzelne 
Manifeſtanten begaben ſich nämlich zur Dendome⸗ 
ſäule, um Beilhenfträuße daſelbſt niederzulegen, 
was die Polizei verhinderte. Ein Zwiſchenfall 
kam nicht vor. g 

Heute find uns über die Kausſuchungen in 
Paris noch folgende Telegramme zugegangen: 

Paris, 27. Jebruar. der Unterſuchungs- 
richter Fabre wird beauftragt werden, heute die 
Angelegenheit der Kausſuchung bei Perſonen der 
rogaliſtiſchen und antiſemitiſchen Partei weiter zu 
verfolgen, woraus hervorgeht, daß dieſe Ange- 
legenheit in keiner Beziehung zu der Angelegen- 
heit Derouledes ſteht, ſondern davon getrennt 
bleibt. Bei dem Secretär 
Orleans wurde eine Briefmappe beſchlagnahmt 
mit mehreren Briefen des Herzogs an Pariſer 
Perſönlichkeiten. Die Beſchlagnahme wird wahr- 
ſcheinlich weitere Hausſuchungen nach ſich ziehen, 
welche ſich auf 15 bis 20 belaufen dürften. 

Paris, 27. Jebruar. Dem „Figaro“ zufolge 
war einer der in dem Koffer des Secretärs des 
Herzogs von Orleans beſchlagnahmten Briefe an 
eine königliche Hoheit, eine der im Aus lande 
wohnenden Verwandten des Herzogs, gerichtet. 


Spaniens Unglück. 

In der Deputirtenkammer bildet feit einigen 
Tagen bei Berathung des Friedensvertrages der 
unglückliche Ausgang des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieges den Gegenſtand der Derhandlungen, die 
in Folge des heiklen Themas oft einen ſtürmiſchen 
Charakter annahmen. Am Freitag machte der 
Republikaner Sol y Ortega ſämmtliche Regie- 
rungen, welche auf einander folgten, verant- 
wortlich für das Unglück, welches Spanien ge- 
troffen. Redner ſchilderte die Lage der in die 
Keimath zurückgekehrten Soldaten als beklagens- 
werth, welche er mit der glücklichen Lage der 
Offiziere verglich, und verlangte, daß die Schuldigen 
zur Rechenſchaft gezogen würden. Am Sonnabend 
ſetzte Sol ey Ortega feine Rede vom Tage zuvor 
fort und erklärte, daß er für feine letzten Aus- 
lofjungen die volle VDerantwortlichkeit übernehme. 
. ³ ccc TEF SER SSL al DE ET TTANT IR DIESEN ER 
fih in der Wiedergabe derjelben durch Herrn Dr. 
Max Pohl. Das Publikum war tief ergriffen 
und ſpendete dem ausgezeichneten Künſtler ftür- 
miſchen, wieder und wieder erneuten Beifall. 
Kerr Pohl faßt den Charakter energiſch an im 
Sinne des literariſch-philoſophiſchen Proletariers. 
Schon im Salon Holbach läßt er die ſchwere 
drückende Gemüthslaſt durchfühlen, die ſein 
Inneres zerrüttet und ihn zu dem gemacht hat, was 
die glatten Encyklopädiſten einen „Narren“ nennen. 
In der Pagodenſcene geſellt ſich zu dem ge⸗ 
drückten Innenleben, das Herr Pohl bei dem 
Geſtändniß vor der Schauſpielerin Quinault 


vertieft, noch der Drang, aus längſt 
verklungenen Empfindungen den Honig 
ſüßer Erinnerung zu ſaugen. Auch das 


Müde und Matte der Langeweile kommt prächtig 
zur Geltung, bis das Spiel im Kymnus an die 
Sterne zur ſchönen ſchwelgeriſchen Träumerei 
wird. Geradezu meiſterhaft iſt die Sterbeſcene. 
Zuerſt giebt Herr Pohl ſeiner ſchlichten, herzinnigen 
Freude über das Wiederſehen mit der Gattin 
wahrhaft rührenden Ausdruck, dann, als das Wort 
„Pompadour“ gefallen, zeigen Miene und Geſten 
die Zweifel an der Möglichkeit des Unfaß baren. 
Doch als er die Gewißheit erlangt, da umdüſtert 
ihn mehr und mehr der Wahnſinn, bis er 
dem Irrſinn völlig verfällt und ſtirbt. Mit 
wenigen Strichen haben wir verſucht, der 
erſchütternden Tragik, in die Pohls Dar- 
ftellung das Komödiantenhafte des Dichters um- 
gegoſſen, nachzuſpüren. Auch die Rolle der 
Pompadour der Frau Meltzer - Born wirkte in 
Folge des hervorragenden Spiels packend auf 
das ausverkaufte Haus. Die übrigen Nollen in 
dem Stück dienen mehr oder minder als Staffage. 
Die Nollen derſelben waren gut beſetzt. 


Hans Memling, der Maler des jüngſten 
Gerichts in der Pfarrkirche zu Danzig. 
Der Derein „Danziger Künſtler in der Pein- 

kammer“ hatte am Sonnabend Abend ſeine Mit- 

glieder und Gäſte zu einem intereſſanten und an⸗ 
regenden Vortrag im großen Remier des Franzis- 
kaner-Kloſters verſammelt. Herr dr. Ludwig 

Kämmerer-Berlin ſprac über Hans Memling, 

den Maler des „Jüngſten Gerichts“ in der Pfarr- 

kirche zu Danzig. 


vernahm, behauptete dieſer, 


des Herzogs von 


Miniſterpräſident Sagaſta rühmte die Ver dienſte 
des Heeres und fügte hinzu, daß, wenn der eine 
oder der andere einen Zehler begangen habe, 
dieſes nicht dem ganzen Heere zur Laſt gelegt 
werden dürfe. Wenn man mit einer beftimmten 
Anklage hervortrete, ſei die Regierung bereit, die 
Schuldigen vor Gericht zu ſtellen. 

Der Kriegsminiſter General Correa verſuchte den 
Nachweis zu liefern, daß in dem letzten Kriege 
die Offiziere die Leiden der Soldaten theilten und 
daß verhältnißmäßig mehr Offiziere als Soldaten 
gefallen ſind. Der Marineminiſter wies die gegen 
die Marine gerichteten Angriffe zurück und fügte 
hinzu, daß wenn eine parlamentariſche Unter- 
ſuchung verlangt werden jolite, alles klar geſtellt 
werden würde. General Montes vertheidigte die 
Armee gegen die Anſchuldigungen, welche gegen 
ſie erhoben worden ſind und forderte die Miniſter 
auf, die Acten des Prozeſſes bezüglich des Krieges 
auf Cuba und den Philippinen der Kammer mit- 
zutheilen, um zu zeigen, daß alle Schuldigen beſtraft 
worden find. Redner richtete an Silvela, Gamazo, 
Galmeron, Moret und Romero Robiedo die Frage, 
ob ſie glauben, daß das Heer ſeine Sache von der 
des Landes getrennt habe. Schließlich forderte 
General Montes die Kammer auf, zu erklären, 
ob fie den Angriffen des Republikaners Sol 
n Ortega auf das Heer beiſtimme. Bejahenden- 
falls werde „das Heer danach handeln“. 
(Lebhafter Widerſpruch.) Romero Robledo er- 
hob ſich und erklärte unter ſtürmiſchem Beifall 
der geſammten Kammer, das fei eine Heraus- 
forderung ſondergleichen und eine „militäriſche 
unerhörte Empörung“ innerhalb des Parla- 
ments, die durch die Kriegsgeſetze beſtraft werden 
müſſe. (Tumult.) General Montes erklärte, daß 
von einer Herausforderung nicht die Rede ſein 
könne. (Neuer Tumult.) Robledo rief ihm zu, 
daß er zu einem Aufftande reije. Der Präſident 
erſuchte den General Montes, nicht in dieſem 
Tone fortzufahren. 

Daß die in der Kammer über die Leiden der 
ſpaniſchen Soldaten geſprochenen Worte bei dieſen 
felbft auf fruchtbaren Boden fallen und die Unzu- 
friedenheit vermehren, iſt aus nachſtehender Draht- 
meldung erſichtlich: 

Madrid, 27. Zebruar. Mehrere Tauſende 
von Cuba in die Heimath zurückgekehrte ſpaniſche 
Soldaten veranftalteten eine Kundgebung, indem 
ſie dagegen proteſtirten, daß man ſie völlig Mangel 
leiden laſſe. der Präfect ließ fie auseinander- 
treiben. a 

In der Commiſſion des Senats, die zur 
Prüfung der Vollmachten den Admiral Cervera 
da keine gerichtliche 
Verfolgung gegen ihn eingeleitet, ſei er berechtigt, 
feinen Platz im Senat einzunehmen. Cervera er- 
klärte, wenn der Berluft des Geſchwaders ein 
Verbrechen ſei, treffe die Schuld die Regierung, 
welche ihn gegen ſeinen Willen nach den Antillen 
ſandie. Cervera fügte hinzu, er habe ſeiner Zeit 


unter Thränen die Glückwünſche zu feiner glück- 


lichen Ankunft in Santiago entgegengenommen, 
weil er den unglücklichen Ausgang vorausſah. 
Es gilt jetzt als ſicher, daß ſobald die Kammer den 
Friedensvertrag genehmigt hat, Montero Rios 
und Zannago ein neues Cabinet bilden werden. 


Der Kampf gegen die Filipinos 
nimmt feinen Fortgang, ohne daß ſich trotz aller 
Siege der Amerikaner das Ende des Krieges ab- 
ſehen ließe. Die Wünſche der auf den Philippinen 
befindlichen Generale und Admirale um Der- 
ſtärkungen haben in den Vereinigten Staaten 
denn doch eine gewiſſe Beunruhigung hervor- 
gerufen. Dazu die drohende Gefahr, daß die 
Vereinigten Staaten auch mit Cuba noch in einen 
Krieg verwickelt werden können, worauf bei Be- 
rathung des Heeresgeſetzes im Senat jüngft 
Senator Sewell hinwies, der außerdem ein ent- 


ſcheidendes Vorgehen auf den Philippinen für 


nöthig hielt. Wie vom 25. Februar General Otis 
aus Manila telegraphirte, foll zwar die Lage eine 
vollkommen ruhige ſein. Ferner heißt es: Die 
Derhältniſſe entwickeln ſich günſtig. Zu Beſorgniß 
liegt kein Grund vor. Ich werde eine kleine 
Truppenabtheilung nach Cebu entjenden, von dem 
die Flotte, ohne Widerſtand zu finden, Beſitz er⸗ 
griffen hat, 

Die Beſitzergreifung der Inſel Cebu beſtätigt 
auch nachſtehendes Telegramm: 

Nempork, 27. Jebruar. Ein Telegramm 
TTT 

Einleitend führte der Vortragende aus, daß 
der verſtändnißvolle Genuß aller älteren Kunſt 
an die Kenntniß der Culturverhäliniſſe geknüpft 
iſt, aus denen die Kunſt als ſchönſte Blüthe her- 
vorwächſt. Die nordiſche Malerei des fünfzehnten 
Jahrhunderts war in ihrem äußeren Betrieb 
durch halbhandwerkliche Zunft- und Gilden- 
or ganiſation an völlig freier Entfaltung gehindert; 
dieſe Widerſtände muß in Rechnung ziehen, wer 
ein gerechtes Urtheil über ihre Leiſtungen ge- 
winnen will. Memlings Werk im Rahmen ſeiner 
Zeit und ſemer perſönlichen Lebensumſtäude, von 
denen wir allerdings nur ſehr ſpärliche Kunde 
haben, den Freunden ſeines jüngften Gerichts 
näher zu rücken, ſei die Aufgabe, die ſich 
der Vortrag geſtellt. Nach einer kurzen 
hiſtoriſchen Einleitung, die die politiſchen Ver- 
hältniſſe deuiſchlands im fünfzehnten Jahrhundert 
ſkinürte, das Zeitalter heftiger Kämpfe, das Zeit- 
alter aber auch der großen Erfindungen und Ent- 
deckungen, ging der Vortragende dazu über, die 
hervorragendſten Werke Memlings in der Zeit- 
jolge ihrer Eniſtehung den Zuhörern vorzuführen, 
unterſtützt von zum Tbeil vortrefflich gelungenen 
Lichtdildern, die von dem Skioptikon des Künſtler⸗ 
vereins an die Wand Na e wurden. 

Erſt eine im Jahre 1889 gefundene Notiz eines 
Brügger Chroniften Rombondt de Doppere hat 
Aufſchluß darüber gegeben, daß Memling, wie 
man bereits früher aus der oberdeutſchen Form 
feines Vornamens Hans vermuthete, aus Deutſch⸗ 
land, und zwar aus dem im Sprengel von Mainz 
gelegenen Odenwalddörſchen Mümlingen ſtammt. 
Wann er dort geboren, wann er ſeine Wande- 
rung nach den Niederlanden, dem gelobten Lande 
oller Kunſtbefliſſenen feiner Zeit angetreten, 
können wir nur durch Wahrſcheinlichkeits- 
rechnung feſiſtellen. da ein notbwendigerweiſe 
vor 1469 entſtandenes Werk ſeiner Hand, der 
Altar des Sir John Donne (1 1469) im Beſitze 
des Duke of Devonſhire zu Chatsworth bereits 
volle Meiſterſchaft bekundet, wird man das 
Datum der Geburt Memlings nicht viel ſpäter 
als 1430 anſetzen dürfen. Zu den früheiten, 
zeitlich feſtgelegten Arbeiten des Meiſters, die 
ſeine ſtarke Abhängigkeit von dem Brüſſeler 
Meifter Roger van der Menden offenbaren und 
von denen der Vortragende einige, wie das Reife- 
altärchen der Jeanne de Bourbon in Chantilln, 


aus Manila meldet, daß die amerikaniſche Flagge 
auf Cebu gehißt iſt. der Correſpondent des 
„Newpork Herald” ſagt: der Dorſitzende der 
Lokalbehörden auf Cebu hat erklärt, er gebe nur 
der überlegenen Gewalt nach. 

Ein weiteres Telegramm berichtet über die 
Lage in Manila Folgendes: 

Manila, 27. Jebruar. Mit Genehmigung 


der Behörden geht jeden Abend eine Abtheilung 


Matrofen vom „Narciſſus“ als beſondere Löſch⸗ 
mannſchaft an Land, um das britiſche Conſulat 
und die Banken vor Brandſtiftung zu ſchützen. 
Die fremden Conſuln hatten geſtern eine Be- 
ſprechung über die commerziellen Intereſſen. Das 
Ergebniß derſelben wurde den amerikaniſchen 
Behörden jedoch nicht mitgetheilt. Der engliſche 
Conſul nahm an der Zuſammenkunft nicht Theil. 
Geſtern Abend war in der Stadt alles ruhig. 
obwohl die Aufſtändiſchen vor der Stadt großen 
Lärm machten und man eine zeitlang glaubte, 
daß ſie einen Angriff planten. 


London, 27. Febr. In einem Artikel der 
„Times“ über die Philippinenfrage heißt es: 
Wir ſind deſſen ganz ſicher, daß ebenſo wenig 
ein triftiger Grund zu einer Trennung der In- 
tereſſen Deulſchlands nnd der Vereinigten Staaten 
vorliege wie zu einer Intereſſenſcheidung zwiſchen 
England und jeder dieſer beiden Mächte. Aber 
Nationen laſſen ſich ebenſo ſehr durch Stimmungen 
als durch Logik lenken und in Anbetracht der 
Größe und Schwierigkeit der Aufgabe, die die 
Amerikaner bezüglich der Philippinen haben, iſt 
es eine billige Forderung, daß Unheilſtifter bei 
Zeiten ferngehalten werden. Was nun aber auch 
geſchehen mag, ſoviel iſt ſicher, daß der Welt- 
frieden auf Jahre geſtört werden kann, wenn 
man Eiferſüchteleien, Beargwöhnungen und Anti- 
pathien zum Vorſchein bringt, die durch An- 
wendung von ein wenig Tact vermieden werden 
können. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Febr. Geſtern fand das Fractions- 
diner der freifinnigen Vereinigung ſtatt, zu 
dem ſich zahlreiche Theilnehmer aus Berlin und 
von auswärts eingefunden hatten. Abg. Freſe 
theilte bei Eröffnung des Diners mit, daß der 
Abg. Richert in Folge einer Erkrankung dem 
Diner leider hade fern bleiben müſſen. Abg. 
Barth ſagte in ſeiner Anſprache auf den Ab- 
geordneten Rickert, es ſei ihm ein Herzens- 
bedürfniß, dem ausgezeichneten Menſchen und 
vortrefflichen Politiker, dieſer impulſiven Natur, 
dem der Liberalismus in Wahrheit Ferzensſache 
ſei, ein Koch auszubringen. Auf Vorſchlag des 
Abg. Freſe wurden dem ans Krankenlager ge- 
feſſelten Führer einige launige Derſe üverſandt. 
Juſtizrath Riff, der Dertreter Straßburgs im 
Reichstage, ſprach im Namen der liberalen 
Elemente dieſer alten deutſchen Stadt und brachte 
auf das Wohl der freiſinnigen Dereinigung ein 
Hoch aus; ferner ſprach Major Pohl für den 
Nordoſten des Vaterlandes. 

* {Die Aufhebung des Termins in dem 
Disciplinarverfahren gegen Prof. Delbrück] iſt. 
wie gemeldet wird, lediglich aus formalem Anlaß 
erfolgt. Eine der betheiligten Perſönlichkeiten war 
am Erſcheinen verhindert. Irgend welche Schlüſſe 
find daher aus der Vertagung nicht zu ziehen. 

* [Gerichtsverhandlung wegen Contract⸗ 
bruchs.] Wegen „Derlaſſens des Dienſtes ohne 
geſetzmäßigen Grund“ war der Arbeiterin Agnes 
Reimann aus Zapata, Kreis Rybnik, vom Amts- 
vorſteher ein Strafmandat in Höhe von 15 Mu. 
oder drei Tagen Haft zugeſtellt worden. Die 
Reimann hatte Berufung eingelegt. Bei der Der- 
nehmung in ihrer Heimath hat fie, wie die 
„Dolkszig.“ berichtet, zugegeben, daß ſie den 
Dienft beim Oekonomierath Rohde - 2 a sdorf, 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, am 28 April 
v. J. aus folgenden Gründen verlaſſen habe: Erſtens 
haben die Arbeiterinnen auf dem Rittergute Wachs- 
dorf grüne Kartoffeln als Nahrung erhalten, durch 
welche bei ihr ein heftiges Unwohlſein und Er⸗ 
brechen erfolgt ſei. Auf Beſchwerde beim Aufſeher 
haben die Arbeiterinnen erſt einige Tage ſpäter 
genieß bare Kartoffeln erhalten. Ferner ſeien ihnen 
nicht, wie es ihnen zugeſichert worden, Holz und 
Kohlen geliefert worden. Eines Tages bei der 
Arbeit habe ſie ſich nur einmal umgedreht 


ein Porträt in Berlin u. a. vorführte, gehört 
auch das jüngſte Gericht unſerer Pfarrkirche, das 
durch den Umſtand, daß es 1473 von dem 
Danziger Schiffer Paul Beneke von einer nach 
England beſtimmten burgundiſchen Galende St. 
Thomas erbeutet wurde, datirt wird. Die vielen 
Fragen nach dem urſprünglichen Auftraggeber, 
der als Stifter mit ſeiner Gattin auf den 
Außenflügeln des Altares erſcheint, werden 
vorausſichtlich nur durch einen glücklichen Zufall 
oder Urkundenfund zu beantworten ſein. Zahl- 
reiche Spuren weiſen nach Mailand, wo man 
vielleicht den Bejieller, der mit dem Befrachter 
der Galende Gt. Thomas, mit Tommaß Portinari 
in Geſchäftsver bindung zu denken ift, ſuchen muß. 
Nach einer eingehenden Würdigung des Danziger 
Altars, der von den Danziger Georgenbrüdern, 
den Rhedern des von Beneke geführten Schiffs 
Balandt Siedinghuſen und Niderhoff in die 
Brüderſchaftskapelle geſtiftet wurde, ging der 
Dortragende dazu über, die ſpäteren Hauptwerne 
Memlings, zumal die zahlreichen im Johannes 
hoſpital zu Brügge aufbewahrten Bilder, wie den 
Altar des Adriaen Rheims, das Dipiychon des 
Nieuwenhouwen, den Urſulaſchrein u. a. m. kur; 
zu charakteriſiren. Die Paſſion in der Pinakothen 
zu Turin, wie das Marienleben in München 
(1480 für die Lohgerberkapelle in der Marien- 
kirche zu Brügge gemalt), das Triptychon 
des Bürgermeiſters Willem Morel und ſchließ lich 
der große Kreuzaltar aus der Greveradenkapelle 
zu Lübeck wurden in Nachbildungen gezeigt. 

Ein Vergleich mit den übrigen Schöpfungen 
Memlings läßt die Bedeutung des Danziger 
jüngften Gerichts recht hervortreten. Wie es an 
Größe der Maße die Mehrzahl derſelben über · 
ragt, jo muß es auch zu den innerlich aus- 
geglichenſten Bildern ſeiner Hand gezählt werden. 
Das Werk, dem Johanna Schopenhauer die erſte 
Anregung zu ihren Kunſtſtudien verdankt, möge, 
fo ſwioß der Bortrage feine hier nur im Umrif 
jkigirten Ausführungen, ſeine Miſſion als 
Kunſtſinn förderndes Denkmal einer der glück- 
lichſten Epochen der Kunſtgeſchichte er füllen. 

Das ſehr zahlreich erſchienene Publikum folgte 
den allgemein intereſſirenden Ausführungen des 
Vortragenden mit regſtem Antheil und dannte 
durch warmen Beifall. 
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und der Auficher habe fie fofort beſchimpft. 
Als fie ſich bei dem Herrn Oekonomierath 
über dieſe ihr zugefügte Beleidigung beſchwerte, 


babe dieſer geſagt: der Aufieher würde 
es nicht geſagt baden, wenn es nicht 
fo wäre. Daraufhin hat fie den Dienft verlaſſen. 


Als Zeugin hat ſie verſchiedene Mitarbeiterinnen 
enannt, von weichen eine gewiſſe Hedwig Herzog, 
gleichfalls in Rudnik, commiſſariſch vernommen, 
die Ausjage der Angeklagten in allen Punkten 
deſtätigt. der Gerichtshof erkannte auf Frei- 
ſprechung, da die Angeklagte berechtigt geweſen 
it, den Dienft zu verlaſſen. Erſtens habe ſie nicht 
die nothdürftige Koſt erhalten, ferner ſei der 
Kufſeher mit einer ungewöhnlichen Härte ver- 
fahren; er habe ihr eine Behandlung angedeihen 
iaſſen, die weit über dasjenige hinausgeht, was 
fin eine Arbeiterin gefallen laſſen muß. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Februar. 
Metterausfihten für Dienstag, 28. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, wolkig, theils heiter. Stellenweise 
Niederſchlag. 


»[Feſteſſen.] Kerr Oberpräſident v. Goßler 
giebt morgen ein Feſtmahl, zu dem u. a. außer 
dem Commandanten von Danzig, Herrn General- 
leutnant v. Heydebreck, und Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück auch einige VDertreter der In- 
duſtrie eingeladen worden ſind. 


* (Megiments-Jubiläum.] Zu der Feier der 
150jährigen Beſtehens des jetzt in Gumbinnen 
ftehenden, früher in Danzig garniſonirenden oft- 
preußiſchen Füfilier-Regiments Nr. 33, welche am 
nächſten Sonntag beginnt, haben ſich bereits 
300 ehemalige Regimentsangehörige angemeldet. 
Auch Nachkommen der Familie des früheren 
Kriegsminiſters v. Noon, welcher bekanntlich Chef 
diejes in den Jahren 1850—56 von ihm geführten 
Regiments war, merden ſich an der Feier be- 
weiligen. Am erſten Tage der Regimentsfeier 
findet nach dem Empfang der Gaſte eine Feil- 
vorſtellung „Deutſche Schwedenwache“ im Geſell- 
ſchaftshauſe ſtatt, bei welcher Offiziere des Regi- 
ments mitwirken werden. Dieje Zeſtvorſtellung 
foll Koſtüme und Ausrüftungen aus der Schweden 
zeit zeigen. Am zweiten Seittage wird Vormittags 
ein Feld- bezw. Zeſigottesdienſt, Regimentsappell 
und Parade jtattfinden, darauf Feſtmahl der 
Deteranen und der Offtziere. Der ſchwediſche 
Major Backſtröm wird ebenfalls an der Jubi- 
läumsfeier Theil nehmen, da ein urſprünglich 
ſchwediſches Regiment den Stamm der Jubiläums- 
truppe gebildet hat. 

Wie wir hören, hat der hieſige Magiſtrat be- 
ſchloſſen, namens der ehemaligen Garniſonſtadt 
Danzig dem Regiment zu ſeinem Jubiläum eine 
wurdige bildliche Ermnerungsgade zu widmen, 
mit deren Herſtellung Kerr Profeſſor Struowski 
betraut worden iſt. 


* (Bon unſerer Feuerwehr.] Kerr Brand- 
director Bade, der wegen körperlicher Leiden 
aus feinem Amte zu ſcelden ſich gezwungen fah, 
bat, gewiſſermaßen als Abſchiedsgabe den Mit- 
gliedern der ſtädtiſchen Verwaltung einen inter ⸗ 
eſſanten, mit reichem ſtatiſtiſchen Material ver- 
ſehenen Ddruckbericht über die Wirkſamkeit des 
von ihm geleiteten Feuerwehr- und Straßen- 


ö gs-Inſtituts in den beiden letzten Jahren 
unterbreitet. Wir entnehmen demſelben folgende 


kurzen Notizen: 

Das Perſonal der Feuerwehr beſteht aus 120 Per- 
ſonen. Ständig beſetzt find jetzt vier Jeuerwachen. Im 
Jahre 1897/98 wurde die Feuerwehr 225 mal alarmirt, 
und zwar 166 mal zu Feuern in der Stadt, Amal 
außerhalb derſelben, 18mal auf beſondere Veran- 
laſſung. die Alarmirung wurde veranlaßt durch 
19 Großfeuer, 21 Mittelfeuer, 96 Kleinfeuer, 
33 Schornſteinbrönde und in 38 Fällen durch blinden 
Lärm. In Thätigkeit kamen dabei 13 Dampfſpritzen, 
24 Handdruchſpritzen, 43 Gasſpritzen, 28 Kydranten. Der 
Waſſer ver brauch betrug 1384220 Liter, und zwar wurden 
beim Jeuer verwandt: 2 Dampfſpritzen zweimal, eine 
Dampfſpritze neunmal, 3 große Handoruckſpritzen ein- 
mal, 2 Handdruchkſpritzen viermal, 1 Kanddruckſpritze 
dreizehnmal, 2 Gasſpritzen ſechsjehnmal und 1 Gas- 
ſpritze elimal. Innerhalb der Stadt fanden im Jahre 
1897/98 7 Großfeuer ſtatt. Außerhalb der Stadt 
waren 12 Großfeuer entſtanden. Mittelfeuer waren 
in der Stadt felbft 14 und in der Umgegend 7. Bei 
den 
wehr männer leicht verletzt und eine Perſon geiöbtet. 
Für Unfälle wurden pro 1896/97 an Entſchädigungen 
von der Verſicherungsgeſellſchaft „Rhenania“ gezahlt: 
an die Wittwe Schauer 3500 Mk., für die übrigen 
Unfälle 636 Mk., für Unfälle und Verletzungen im 
Jahre 1897,93, welche ſämmtlich leichter Art waren, 
zahlte die genannte Verſicherungs-Geſellſchaft an Ent- 
ſchädigungen zuiammen 368,50 Mk. — Altersunter- 
ftügungen erhalten vier ehemalige Mitglieder der 
Feuerwehr im Betage von 2337 Mark und 48 
frühere Wachtleute mit ſuſammen 11953 Mh. jährlich. 
Bis zum 31. März v. J. haben durch den Kranken- 
transportwagen 157 Arankentransporte ftattgefunden, 
Das Straßenreinigungs- und Abfuhrweſen zählt zu- 
ſammen 82 Mann. Der Pferdebeſtand bezifferte ſich am 
31. März 1898 auf 48. Der Waſſer verbrauch beim Be- 
ſprengen der Straßen. Promenaden eic. ſtellte 
ſich pro 1897/98 auf 18 648 Cubikmeter, von 
denen 13 217,5 Cubikmeter der RNadaune ent- 
nommen wurden. der Waſſerver brauch beim Be- 
ſpülen der Rinnſteine, Straßen etc. ſeellte ſich 
auf 176 200 Liter. Der Geſammiverbrauch an Waſſer 
deim Beiprengen der Straßen etc. betrug demnach 
18 824 840 Liter gleich 18824 Cubikmeter. Bon den 
ſtäbtiſchen Gefpannen wurden im Jahre 1897/98, ab- 
geſehen von den Geſpannen für die Feuerwehr und die 
Schlachthofver waltung, 42207 Fuhren (gegen 39 577 
im Borjahre) und von fremden Juhrwerken 21783 
Fuhren (gegen 22 015 im Vorjahre) geleiſtet. 


— wur 

»I Chineſiſche Torpedokreuzer.] Die auf der 
Schichau'icen Werft in Elbing für die chineſiſche 
Regierung gebauten vier Torpedokreuzer werden 
eima Ende nächſten Monats abdampfen, und 
zwar zunächſt nach Pillau, wo ſie gedockt werden 
und Bodenanſtrich erhalten; von dort gehen fie 
nach Rotterdam, um Kauptproviant und Kohlen 
einzunehmen und dampfen alsdann ihrem Be- 
fiimmungsorte Tientfin in China zu. Die Be- 
ſatzung eines jeden Kreuzers, die von Kauffahrtei⸗ 
Seefahrern geftellt wird, beſteht aus dem Capitän, 
einem Steuermann, drei Maſchiniſten. drei 
Aſſiſtenten, drei Heizern, vier Matroſen und 
einem Schiffskoch. 


* [Neue Realſchule.] Der Bau der bei Lang- 
fuhr zu errichtenden Gebäude für die Lehr- und 
Erziepungsanſtalt der Conradi'ſchen Stiftung 
ſchreitet jetzt rüſtig vorwärts. Die Sandſtein- 
fagaden und Granitarbeiten, deren Koſten ſich 
auf etwa 40 000 Mk. belaufen dürften, ſind der 
‚bekannten Steinmetzfabrik der Firma W. Dreyling 
übertragen worden. 


Cokalſtrechen 7096 Rückfahrkarten 
worden, und zwar in Danzig 3310, Langfuhr 988, 
Oliva 584, Zoppot 799, Neuſchottland 175, Bröſen 
356, Neufahrwaſſer 884. Befördert wurden 
auf den Strecken Danzig - Cangfuhr 3702, Lang- 
fuhr-Oliva 3210, Oliva-Zoppot 2113, Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer 1844, Langfuhr Danzig 8815, 
Oliva-Langfuhr 
fahrmafjer-Danzig 1980 Perſonen. 


| Derkehr in der Halle, 


tattgefundenen Bränden wurden fünf Feuer- 


* [Gonntagsverkehr.] Seſtern find auf unſeren 
verkauft 


3318. 3oppot-Dliva 2208, Neu- 


* [Heerdbud-Ausjtellung.] Zu der am nächſten 


Sonnabend auf dem hieſigen Schlacht- und Bieh- 
bofe ftattfindenden Ausftellung der weſtpreußiſchen 
Heerdbuch-Geſellſchaft waren bis Ende voriger 
Woche 59 Zuchtthiere von 19 Ausſtellern ange- 
meldet. Für die Ausſtellung find ſilberne und 
bronzene Medaillen und Diplome, im ganzen 32 
Ehrenpreiſe 
Heerdbuchthleren find aus 104 weſtpreußiſchen 
Heerden 188 Bullen angemeldet worden. 


ausgeſetzt. Für die Auction mit 


= a der neuen Poſträume.] Pünktlich 
um 8 Uhr öffneten ſich heute Morgen die Pforten 
der großen Schalterhalle in dem neuen Poftge- 
bäude für die bereits zahlreich harrenden erſten 
Beſucher, deren Gros bei der frühen Stunde 
naturgemäß aus der ſtändigen Kundſchaft 
(Ordonnanzen, Hausdiener u. ſ. w.) beſtand. Das 
übrige Publikum ließ indeß nicht lange warten. 
Den ganzen Tag herrſchte ein ungewöhnlich ſtarker 
Ihren vielen Schönheiten 
war manches Wort befriedigten Erſtaunens ge- 
widmet. Diel Aufmerkfamkeit wird dem gedie- 
genen Schreibpulte mit den 14 Abtheilungen ge- 
widmet, die mit anſehnlichen Schreibzeugen aus 
ſchwarzpolirtem Holze ausgeſtattet find. Die Form 
der Tintenfäſſer verhütet das böſe „Kleckſen“. 
Hauptſächlich gefallen aber die Schreibunterlagen. 
Durch ihre ſinnreiche Einrichtung — je vier 
ſchmiedeeiſerne Ecken halten den Löſchcarton ftets 
in derſelben Lage — iſt das Problem, dem 
Schalterpublikum eine pranktiſche, leicht in Ord- 


nung zu haltende Löſchvorrichtung zu gewähren, 


glücklich gelöſt. In dem Markenkiosk waltet 
die Derkäuferin bereits ihres Amtes. Bei be- 
nutzung der ſechs Briefeinwürfe mit den verjwie- 
denen Inſchriften (Ausland, Rußland, Inland 
u. f. w.) dürfte ſich manchem der kleinen Brief- 
kaften-Habitues das geographiſche Gewiſſen regen. 
Möge die hübſche Dame, die als erſte Kundin am 
Telegraphenſchalter erſchien, Glück bringen. 


* (Eurjus für ältere Landmwirthei] Geſtern 
Abend fand im Feſtſaale des Hotels „Danziger 
Hof“ die Begrüßung der Theilnehmer an dem 
heute begonnenen, vom landwirthſchaftlichen 
Inſtitut der Univerſität Königsberg und der 
Landwirthſchaftskammer für Weſtpreußen veran- 
ſtalteten Curſus für ältere Landwirthe ſtatt, zu 
der ſich etwa 100 Landwirthe verſammelt hatten. 
Als Vertreter der Staatsregierung waren die 
Herren Regierungsrath Buſenitz und Regierungs- 
Aſſeſſor Haſſel erſchienen. An Stelle der durch 
anderweite amtliche Geſchäſte behinderten Herren 
v. Puttkamer Plauth (orſitzender der Land- 
wirthſchaftskammer) und Generalſecretär Stein- 
meyer begrüßte Herr Oberamtmann Krech Alt- 
hauſen namens der Kammer die Erſchienenen und 
gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
der an die Landwirthe ergangene Appell einen 
ſo guten Erfolg gehabt habe und daß zu dem 


Curſus nicht nur Landwirthe aus Wenpreußen, 
Pofen und Pommern, ja jogar einige aus Ruß- 


land ſich gemeldet hätten. Mit dem hieſigen neuen 
Unternehmen folge man dem Beiſpiel der Pro- 
vin; Oſtpreußen, woſelbſt ein ähnlicher Curſus 


unter der umſichtigen Leitung des Hrn. Profeſſor 


Backhaus ſtattgefunden habe. Es ſei erfreulich, 
daß Herr Dr. Backhaus auch hier die Sache leiten 
werde. Redner gab ferner der Freude darüber 
Ausdruck, daß er unter den Erſchienenen viele 
ehrwürdige Grauköpfe ſehe, die hergekommen 
ſeien, um für ihren Beruf noch zu lernen. Redner 
begrüßte dann die bereits erſchienenen Docenien 
Herren Profeſſor Dr. Backhaus-Königsberg. Geh. 
Juſtizrath Dr. Gareis-Rönigsberg, Dr. Gerlach-Poſen 
und forderte zur regen Theilnahme an dem Curſus 


auf. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer.— 


Nach einigen geſchäftlicen Mittheilungen des 
Herrn Krech ſprach Kerr Prof. Backhaus namens 
der Docenten den Dank für die freundliche Be- 
grüßung undfdas rege Intereſſe aus. Als er Redner) 
vor zwei Jahren in Oſtpreußen einen Curſus 
angeregt habe, ſeien mancherlei Bedenken ent- 
ftanden. Die Praxis wurde von vielen Seiten 
für gut, die Theorie für grau gehalten. Man 
hatte ſich aber gründlich geirrt. Der Curſus war 
damals ſehr gut beſucht und Viele haben manches 
gelernt. Er hoffe, daß die Sache auch in Weſt⸗ 
preußen gut gehen werde. Da die Wiſſenſcgaft 
auf allen Gebieten Anregung zu Fortſchritten ge- 
geben habe, fo habe auch die Staatswiſſenſchaft, 
Dolkswiſſenſchaft und die Zurisprudenz der 
Landwirihſchaft geholfen; indeſſen wollen wir 
den Herren Zuhörern durch unſere Vorträge 
durchaus keine Vorſchriften, ſondern nur Vor- 
ſchläge machen und ju gemeinfamen Arbeiten 
der Praxis und Theorie rathen. der Curſus 
ſoll aber auch das Dereinsweſen fördern. Wir 
wollen wiſſenſchaftliche Grundlagen erörtern und 
Fragen zur Discuſſion ſtellen, weshalb ein 
öſteres Zuſammenkommen ſeyr wichtig iſt, damit 
für beide Theile ein günſtiger Erfolg erzielt 
werde. Nach gethaner Arbeit könne man ſich 
denn auch fröhliche Stunden gönnen. Mit einem 
Scheffel'ſchen Trinkſpruch brachte Herr Dr. Back · 
haus den Theilnehmern an dem Curſus ſein Will- 
kommen dar. 

Heute Vormittag 9 Uhr eröffnete Herr Profeflor 
Dr. Gareis-Königsberg die Reihe der Vorträge 
mit Erörterung der juriſtiſchen Bodencredit - Ber- 
hältniſſe unter der Kerrſchaft des neuen bürger- 
lichen Geſetzbuches, worauf die Herren Profeſſor 
Dr. Backhaus über Eigenart und Aufgaben der 
oſtdeutſchen Landwirthſchaft, Herr Dr. Schmöger⸗ 
Danzig über leitende Geſichtspunkte bei der Be- 
urtheilung von Samen, Dunge- und Zutter- 
mitteln und Herr Dr. Gerlach-poſen über den 
jetzigen Stand der Stalldüngerfrage ſprachen. 


[Don der Weichſel.] Der Zroſt der letzten 
Tage hat die Verkehrs ver hältniſſe auf der Weichſel 
aufs ueue in winterliche Schwierigkeiten gebracht. 
Wie man aus Thorn telegraphirt, iſt dort der 
Eisgang fo ftark, daß die Traſectdampfer ihre 
Fahrten einſtellen mußten. Bei Culm herrſcht 
ebenfalls lebhafter Eisgang. Bei Tage wird der 
Traject für Poſttransporte und Perſonen mittels 
Dampfer, und zwar dis 7 Uhr Abends bewirkt, 
während der Nacht ruht er. Die Poſtſendungen 
müſſen wegen der Schwierigkeit des Ueberſetzens 
etwas früher expedirt werden. Aus Marien - 


RE 


wird heute telegranhiih gemeldet: 
mit Dampfer und 


ieihtere Zuhr⸗ 


werder 
Weichſeltraject bd 
Spitzprahm für Berionen 
werke. 


„I Fiſcherei-Schenrepiere. ] Mit Genehmigung des 
Herrn Miniſters für Landwirthſchaft. Domänen und 
Forſten hat der Herr Regierungs-Präſident folgende 


und 


Gewäſſerſtrechen im Kreiſe Danziger Niederung zu 
Laichſchonrevieren erklärt: 1. die todte Weichſel von 
der Coupirung bei Siedlersfähre bis ju den foge- 
nannten Weißbäumen bei Einlage; 2. die zwiſchen der 
1.— . Buhne am Bohnſacker Troyl gelegene Wafler- 
fläche der todten Weichſel; 3. die zum fogenannten 
Weſtwinkel bei Plehnendorf gehörigen Waſſer flächen 
der todten Weichſel. 


-h. ITurnfahrt.] Eine ſehr ſchöne Turnfahrt unter- 
nahm geſtern der hieſige Turn- und Fechtverein bei 
reger Beiheiligung feiner Mitglieder. Diesmal ging es 
vom Neugarter Thor über Zigankenberg, Dreilinden, 
Pietzkendorf, Brentau quer durch den Wald 1 
und per Landſtraße zurück nach Danzig. Zurückgelegt 
wurden 25 Kilometer in ca. 5 Stunden. 


r. IBolksunterhaltungsabend.] Der zu geſtern 
Abend vom hieſigen Bildungsverein veranſtaltete 
Boiks-Unterhaltungsabend hatte ſich wieeer eines regen 
Beſuches zu erfreuen. Schon lange vor Beginn war 
der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Aus dem 
erſten Theil des Programms iſt beſonders das 
Brandt'ſche Lied „Liebliche Roje, daß Gott dich behüt“, 
das von Herrn Matthes recht hübſch zum Vortrag ge- 
bracht wurde, hervorzuheben. Aber auch Kerr Boſſel 
erntete mit einer Romanze für Violoncello lebhaften 
Beifall. Der zweite Theil wurde durch einen Vortrag 
über „Heinrich Seidel, 
Humors“, den Herr Rabbiner Dr. Blumenthal über- 
nommen hatte, ausgefüllt. Eingangs ſeines Vortrages 
erinnerte der beliebte Redner an zwei Humoriſten aus 
der erſten Hälfte bezw. Mitte unſeres Jahrhunderts, 
Jean Paul und Fritz Reuter, deren Hauptvorzüge wir 
bei dem noch jetzt lebenden Heinrich Seidel wieder- 
finden. Redner trug dann mehrere Proſaſtüche wie 
auch Gedichte aus Seidels Werken vor und feſſelte 
damit lebhaft die Kufmerkſamkeit der Anweſenden. Der 
weilere Verlauf des Abends geſtaltete ſich dei muſika- 
liſchen und humoriſtiſchen Vorträgen intereſſant genug, 
um die Derſammelten noch mehrere Stunden bis gegen 
11 Uhr zuſammenzuhalten. 


© Vortrag.] Auf ſpeciellen Wunſch des hieſigen 
neu begründeten Vereins der weiblichen Angeſtellten 
in Handel und Gewerbe wird Herr Dr. Silbermann, 
General-Secretär des Hilispereins der weiblichen An- 
geſtelten in Berlin, am Mitiwoch Abend im Apollo- 
Saal einen Vortrag über das Thema „Warum ein Zu- 
ſammenſchluß der Gehilfinnen nothwendig iſt“ halten. 
Der Vortrag, zu dem jedermann freien Zutritt hat, 
dürfte ſowohl für Angeſtellte wie für Geſchäfts inhaber 
von großem Intereſſe ſein und auch dazu dienen, ſo 
man.e Zweifel, welche bei Neubegründung derartiger 
weiblicher Vereine theilweiſe beſtehen, zu beſeitigen. 


r. [Strafhammer.] Das in Zoppot vielbeſprochene 
Attentat gegen „den alten Vetzling“, wie der älıefte 
dortige Amisdiener — ein bejahrter populärer Beamter 
— allgemein genannt wird, beſchäftigte Sonnabend die 
hieſige Strafkammer. Die Anklage lautete auf Körper- 
8 Widerſtand gegen die Staatsgewall und 
Kausfriedensbruch und fieben Perfonen, meiſtens Ziegelei⸗ 
arbeiter, erſchienen vor den Schranken. Zu ihrer 
Ueberführung war ein großer Zeugenapparat aufge- 
boten. Der Hergang, um den es ſich handelt, iſt einer 
der leider ziemlich oft vorkommenden, vom Brannt- 
weinrauſche angeregten Exceſſe. Am 21. Nopbr. v. J. 
befand ſich in dem Deftillationslohale des Kaufmanns 
Herrn Schmidt in Zoppot u. a. der Arbeiter Auguſt 
Höshe. Dieſer benahm ſich ungebührlih und wurde 
deshalb aus dem Lokal verwieſen. Da er ſich nicht 
gleich entfernte, beförderte man ihn ſchließlich mit Ge- 
walt aus dem Lokal. Dies veranlaßte die Arbeiter, 
Gebrüder Augufi, Albert, Karl und Paul Kirſchning 
ſowie deren Dater Fried. Kirſchning und den Arbeiter 
Albert Liedtke, einen Skandal zu inſceniren. Der 
Schluß davon war, daß alle zuſammen von Kerrn 
Sahmidt aus dem Lokal verwieſen wurden. Sie kamen 
der Aufforderung nicht nach, weshalb der Amtsdiener 
Weßling herbeigeholt wurde. Sr widerſetzten ſich die 
Arbeiter erſt recht, riſſen dem Beamten den Säbel 
weg, verbogen dieſen und mißhandelten den Beamten 
in ſo gefährlicher Weiſe, daß er, aus verſchiedenen 
Wunden blutend, auf dem Platze liegen blieb und dann 
längere Zeit krank gelegen hat, An dieſer Mif- 
handlung war, wie Sonnabend feſtgeſtellt wurde, be- 
ſonders Auguſt Kirſchning in hervorragender Weiſe 
ihätig. der Gerichtshof erkannte gegen Auguſt 


Kirſchning, der auch ſchon mehrere Mal wegen Aus- 


ſchreitung vorbeſtraft iſt, auf 2 Jahre Gefängniß, Karl 
Kirfchning erhielt 4 Monat, Albert Kirſchning und 
Albert Liedtke erhielten je 3 Monat Gefängniß, während 
bei Höske auf 2 Monat erkannt wurde. Bezüglich des 
alten Kirſchning ſowie des Paul Kirſchning erfolgte 
Freiſprechung, da ihre Mitthäterſchaft nicht nachge- 
wieſen werden konnte. Mehrere der Verurtheilten 
ſitzen ſeit dem 22. Novemker v. J. in Unterfuhungs- 
haft, welche Zeit ihnen mit 2 Monaten auf die erkannte 
Strafe in Abrechnung gebracht wurde. 


-r. [Schwurgericht.] Die erſte diesjährige Schwur - 
gerichtsperiode wurde heute Vormittag hier eröffnet. 
Den Vorſitz führt Herr Landgerichtsrath Frenkel, 
während die Anklagebehörde heute durch Herrn 
Aſſeſſor Caaſer vertreten wurde. Nach kurzer Begrüßung 
der Geſchworenen durch den Vorſitzenden begann die 
erſte Verhandlung. Angeklagt war der Arbeiter Franz 
Schulta aus Berent. Derſelbe wird beſchuldigt, am 
16. November v. Is. in Berent auf öffentlicher Straße 
den Arbeiter Andreas Riegel-Gladau erſt durch einen 
heftigen Schlag betäubt und dann beraubt zu haben. An 
genanntem Tage war Riegel nach Berent gekommen. Dort 
machte er die Bekanntſchaft des Angeklagten; es wurde 
eine Schnapsſchänke beſucht, wo Riegel ein paar 
Schnäpſe ausgab. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte 
der Angeklagte, daß Riegel noch über 40 Mk. in feinem 
Portemonnaie hatte. Beide gingen dann ae a 
nach dem Bahnhof, da Riegel abfahren wollte. Au 
dem Wege dahin verlangte der Angeklagte plötzlich 
eine Prieſe von Riegel. Als Riegel nun ſeine Zabaks- 
doſe aus der Taſche zog, wurde ihm diejelbe gewallſam 
entriſſen. Mit der nun entriſſenen Horndoſe verſetzte 
Schulta dem Riegel einen heftigen Schlag auf den 
Kopf. Riegel fiel betäubt nieder und hierauf griff der 
Angeklagte nach der Taſche des Riegel, eignete ſich das 
Portemonnaie mit Inhalt an, und ergriff die Flucht. 
Noch an demſelben Abend wurde Schulta aber ergriffen 
und verhaftet. die Geſchworenen bejahten die auf 
Straßenraub geſtellte Schuldfrage und verneinten die 
vom Vertheidiger beantragten mildernden Umſtände, 
worauf der Gerichtshof nach dem Antrage des Ver- 
treters der Staatsanwaltſchaft auf 5jährige Zuchthaus- 
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
10 Jahre erkannte. — Mittags begann die Verhandlung 
einer zweiten Anklageſache. 


3 ISchöffengericht. ] Zu einer umfangreichen Der- 
handlung führte am Sonnabend eine Anklage gegen 
den Pferdehändler Karl Czarlinski aus Schöneck wegen 
Betruges, welcher dadurch begangen fein foll, daß der 
Angenlagte am 26. September 1898 zu Klein-Trampken 
dem Apotheker Liehr daſelbſt gegen ein altes Pferd 
und einen jungen Wallach, deren Werth auf 25 Mk. 
bezw. 210 Nh. vereinbart wurde, eine elwa 18 Jahre 
alte dämpfige Stute in zu gab, unter 3 
der falfchen Thatſache, daß dieſe erſt 8—9 Jahre alt 
und fehlerfrei fei. Der Angeklagte beſtritt jede Schuld 
und behauptete, er habe das fragliche Pferd ſelbſt nur 
etwa 5—6 Tage im Stalle gehabt und nicht gewußt, 
daß es dämpfig ſei, er habe deshalb das Pferd in 
gutem Glauben als fehl! eet und über das 
Alter deſſelben überga heine äingaben gemacht. 


Durch die Beweisaufnahme wurde ſeſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte auf die Frage 
Pferd ſei, es ſcheine ja ſchon 15 Jahre alt zu fein, ge- 
antwortet hai, 
gegen geweſen, und daß er auch noch unmittelbar nach 
Abſchluß des Tauſchgeſchäftes das Pferd als fehlerfrei 
beieichnel hatte. Der als Sachverſtändiger vernommene 
Depariements-Thierarſt Preuße bekundet. daß die 
8 beim Pferde ſich nicht plötzlich, ſondern 
allmählich 
derartige Krankheit beim Gebrauch des Pferdes als- 
bald erkenne, ebenſo unterliege es keinem Zweifel, daß 
ein Pferdekenner an den Zähnen auch das ungefähre 
Alter der Pferde ermeſſen könne. 
wann auf Grund der Beweisaufnahme 
zeugung von der Schuld des Angeklagten und verur- 
theilte 
ſcholtenheit 
Gefängniß, 
von 14 Tagen Gefängniß beantragt hatte. 


verkauft worden die Grundſtücke: 
von dem Rentier Johann Leitau an die Stadtgemeinde 
Danzig für 29 000 Mk.; 
den Malermeiſter Domanski'ſchen Eheleuten an die 
Schloſſer 


ein Dichter des modernen 


gehöriger Mann, 


und Arthur 


der kgl. Polizei-Direction. 


des Käufers, wie alt das 


er ſei bei dem Geburtstage nicht zu- 


entwickele und jeder Pferdekenner eine 


Das Gericht ge- 
die Ueber- 


ihn mit Rückſicht 
zu 30 Mk. Geldſtrafe ev. 
während der Amisanmwait 


auf ſeine bisherige Unbe- 
10 Tagen 
eine Strafe 


* [Veränderungen im Grundbefiy.] Es find 


Langjuhr Nr. 84 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 77 von 


Pieger'ſchen Eheleute für 36 200 Mk.; 
Sperlingsgaſſe Nr. 8 und 9 von den Tiſchlermeiſter 


Dunhkern'ſchen Eheleuten an die Werkführer Möller ⸗ 
ſchen Eheleute für 26250 Mk. 


»IFeuer.] Geſtern Nachmittag war in dem Haufe 
1. Damm Nr. 4 ein unbedeutender Stubenbrand ent- 
ſtanden, der durch die hinzugerufene Feuerwehr ſehr 
bald beſeitigt wurde. Einige Zeit ſpäter wurde die 


Wehr nach dem Haufe Hundegaſſe Nr. 5 gerufen, wo- 


ſelbſt ein Petroleumkocher zu explodiren drohte; die 


Gefahr konnte ebenfalls bald beſeitigt werden. 


* [Berfhmwunden.] Ein junger Apotheker iſt am 
Dienstag voriger Woche hier aus feiner Wohnung weg- 
gegangen und bisher nicht zurückgekehrt. Da ein Un- 
glücksfall vermuthet wird, haben die Angehörigen be- 


hufs Anſtellung von Ermittelungen über den Verbleib 


bei der königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. 


*I Verletzung.] Geſtern Vormittag wurde mit einem 
Habermann'ſchen Dampfer ein dem Arbeiterftande an- 
der bei einer Meſſerſtecherei in 
Schönbaumerweide mehrere recht gefährliche Stiche er- 


litten hatte, hierher und dann mittels des ſtädtiſchen 
Sanitätswagens nach dem Diakoniſſen-Krankenhauſe 
zur ärztlichen Behandlung gebracht. 


-8 IRNadfahrer-Unfall] Der Schmied Hermann 


Drews aus Langfuhr ftürzte geſtern Nachmittag in der 


Großen Allee mit dem Rade fo unglücklich, daß er 
kopfüber zur Erde fiel und auf der Stelle bejinnungs- 


los liegen blieb. Der in der Allee patrouillirende 


Schusmann brachte Drews mittels Fuhrwerks nach 


dem chirurgiſchen Stadtlazareth, woſelbſt er Aufnahme 
fand. — Dort wurde auch der Arbeiter Auguſt Röhr 
aufgenommen, 
erhebliche Verletzungen zugejogen hatte. 


der ſich in Folge Sturzes ebenfalls 


8 r Die Seefahrer Johann Mathe 

unath geriethen Sonntag Nachts auf 
Rammbau mit einigen Collegen in Streit, wobei die 
Meſſer gezogen und Mathe wie Kunath ſchwer verletzt 
wurden. die Stiche waren bis in die Lungen ge- 
drungen. Beide Derletzte wurden in das chirurgiſche 
Stadilazareth gebracht. 


[Polizeibericht für den 26. und 27. Februar.] 
Derhaftet: 29 Perſonen, darunter 4 Perfonen wegen 
Diebſtahls, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Per ſon 
wegen Hausfriedensbruchs, 2 Perſonen wegen 


drohung, 1 Perſon wegen Sachbeſtädigung, 2 Perſonen 
wegen Beleidigung, 
2 Bettler, 6 Obdachloſe. — Gefunden! 


Zechprellerei, 
Taſchenmeſſer. 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei 
Direction. — Derloren: 1 rothes 3 mit 
30 Mk., 1 goldene Damen-Remontoiruhr,, gez. C. D., 
mit kurzer goldener Kette, abzugeben im Zundbureau 


1 Perſon wesen 


Las billigste Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er Täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Aus den Provinzen. 
W. Elbing, 26. Febr. In der Schichau'ſchen Loce- 


motivbauanftalt Trettinkenhof iſt der 1000. Dampf- 


keſſel für Cocomotiven hergeſtellt worden. Anläßlich 
dieſes Ereigniſſes wurde geſtern ein durch die Arbeiter 
in Trettinkenhof geſtiftetes 8 ausgeführtes 
Diplom dem Chef der Werke, Herrn Commerſienrath 
Zieſe, überreicht. Wie verlautet, hat die Firma zum 
Beſten der Arbeiter abermals eine bedeutende Summe 
ſichergeſtellt. 

Marienwerder, 25. Jebr. Mit gefeſſelten 
Händen und Füßen wurde vor einigen Wochen die 
Leiche des Korbwaarenhändlers Labenz aus Fiedlig 
in der Weichſel gefunden. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung des Falles hat bis jetzt zu keiner Klärung 
deſſelben geführt. Der unter dem Verdacht des 
Mordes in Haft genommene Eigenthümer N. aus 
Fiedlitz iſt vor einigen Tagen wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden, da die vorgebrachten Verdachtsmomente 
ſich nicht als ſtichhaltig erwieſen haben. 

r. Culm, 26. Febr. Ein gräßlicher Unfall ereignete 
ſich geſtern Nachmittag in der Schloſſerwerkſtatt des 
Herrn Weiß. Ein Geſelle hatte den Auftrag erhalten, 
ein zweiläuſiges Jagdgewehr zu repariren, da daſſelbe 
nicht mehr gut functionirte. Nachdem er den Zehler 
herausgefunden zu haben glaubte, lud er das Gewehr 
mit zwei iharfen Patronen und ging auf den Hof, um 
daſſelbe abzuſchießen. Die Lehrlinge der erkſtatt 
folgten, um ſich dieſes mit anzuſehen. Der Schuß 
krachte und der ca. drei Meter entfernt ſtehende Lehrling 
Sikorski brach zuſammen. Wie die Unterſuchung 
ergab, war die Patrone am Ende des Laufes ftechen 
geblieben und riß dieſes Stück ab, welches dem 
Jüngling in das rechte Auge drang und im Gehirn 
ſtechen blieb. Er wurde ſofort ins Krankenhaus ge- 
bracht, woſelbſt er kurz darauf ſtarb. Der Geſelle 
Karpinski iſt verhaftet worden, gab jedoch bei dem 
Verhör an, den Lehrlingen zugerufen zu haben, fort 
zu gehen. Ihm ſelbſt ift nicht das Geringfte pajfirk, 
troßdem das Gewehr total zerſplittert iſt. 

W. Rojenberg, 24. Zebr. Ein Bild troſtloſen 
Jammers dot die heutige Gtrafkammerverhandlung 
gegen den früheren Privatjäger Paul Prüf aus Deutſch 
Enlau. Als derſelbe im Oktober v. Js. von dem 
Domänenpächter Dorguth aus Raudnitz aus feiner 
Stellung plötzlich entlaſſen wurde, wurde die Noth, da 
P. eine Frau und ſieben kleine Kinder zu ernähren 
hat, außerordentlich groß. In einer Nacht vor 
nachten ſtieg er deshalb durch ein Fenſter in einen 
Schafſtall des Domänenpächters D., holte ſich ein Schal 
heraus und ſchlachtete es in der Nähe. Das Sleiſch 
pökelte er in einem Zäfihen ein, das ebenfalls ge- 
ſtohlen fein ſollte. Er war deshalb zweier Diebitähle 
angeklagt. Da er den Schafdiebſtahl reumüthig einge- 
ſtand, wurde er nur wegen dieſes Diebſtahls unter An« 
nahme mildernder Umſtände zu Monat Gefängniß 
verurtheilt. 


y. Thorn, 26. Febr. Geſtern Abend ereignete ſich 
n der Dampi-Deitillation von Markus Henius am 
Altſtädtiſchen Markte eine Keſſeiexploſlon unter ge- 
waltiger Detonation. Der Heiſer wurde ziemlich er- 
heblich verletzt. Da es möglich war, alle in der Nähe 
des erpiodirten Keſſels befindlichen leicht brennbaren 
Stoffe zu entfernen, kem es zum Ausbruch eines 
Brandes nicht. Der angerichtete Schaden iſt ziemlich 
beträchtlich. — Heute Vormittag wüfhele im Dylewski⸗ 
ſchen Hotel ein größerer Brand. bas Hotel enthielt 
einen ſogen. „Wintergarten“, d. einen lang- 
geſtrechten Saal, deſſen Wände ganz mit Eichenrinde 
bekleidet waren und deſſen ſonſtige Ausftatiung den 
Wänden entſprach. In dieſem Saale ift das Feuer in 
den Morgenſtunden entſtanden. Als man es be- 
merkte, ſtanden die Wände des Wintergartens ſchon 
größtentheils in Flammen und verbreiteten einen fehr 
ſtarken Qualm. Die Legirgäſte des Hotels ſchliefen 
meiſtens beim Ausbruch des Feuers noch. Aus dem 
oberſten Stockwerk mußten einige derſelben, da der 
Raud das Abſieigen auf der Treppe unmöglich machte. 
durch Fenſter mittels der Schiebeleiter auf die Straße 
flüchten. Nach ca. einflündiger Arbeit gelang der 
Feuerwehr die Dämpfung des Brandes. Der mit 
großen Koſten erſt vor zwei Jahren hergerichtete ſchöne 
Wintergarten iſt vollſtändig vernichtet worden. > 

Ranel, 27. Febr. Drei Schulknaben aus Grabo 
brachen hier auf dem Eiſe ein und ertranken, 


Vermiſchtes. 
Ilder Kaiſer als Pathe eines Zwillings- 
paares.] Bei dem fiebenten und achten Sohne 
des herrſchaftlichen Kutſchers Prätſch zu Giesoorf 
bei Namslau, einem Zwillingspaare, hat der 
Kaiſer Pathenſtelle angenommen und unter Bei- 


fügung eines Geldgeſchenkes für die kleinen Täuf- 


linge genehmigt, daß fie „Wilhelm 1.“ und 
„Wilhelm II.“ getauft werden und dies in das 
Gemeindekirchenbuch eingetragen werde. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ic heute unter Nr. 791 die hier 2 
domicilirte Gestüt mit befhränhter Haftung in Lum Nach London 
Geſellſchaft mit befchränkter Kaſtung, 


Central-Molkerei Dansi 
eingetragen und hierbei Folgendes vermerkt worden: 
A) Der notariell 


aufgenommene Geſellſchaftsvertrag vom 


5 


[die Jufluenza] graſſirt in Berlin gegen- 
wärtig in außerordentlichem Umfange. Zeigt 
auch die Krankheit im allgemeinen einen günitigen 
Derlauf, io fehlt es doch nicht an vielen ernſteren 
Jällen. In den Schulen fehlen auffallend viele 
Kinder, namentlich im Norden der Stadt. 

[Dater und Sohn.] Das Breslauer Ober . 
landesgericht hat den preußenfeindlichen, in Eng- 
land lebenden Enkel des berühmten „Marſchalls 
Dorwärts“, den Fürſten Blücher von Wahiſtatt. 
Mojoratsherrn auf Krieblowitz, verurtheilſt an 
feinen Sohn, den Referendar Grafen Guftao 
Blücher, welcher gegen den väterlichen Willen in 
den preußiſchen Staats dienſt eintrat, jährlich 
2 2 Mark zum ſtandesgemäßen Unter halt zu 
zahlen. a 

Berlin, 26. Febr. Bei einem Dachſtuhlbrande, 
der geſtern Abend hier in der Meherftraße 
wüthete, fand bei den Cöſchardeiten ein Feuer- 
wehrmann den Tod, fünf andere, darunter ein 
Brandmeiſter, trugen Verletzungen davon. Der 
Brandmeiſter und ein Zeuerwehrmann mußten 
nach einem Krankenhauſe geſchafft werden. 

Kiel, 25. Febr. In Folge der Exploſton des 
Locomobilekeſſels im benachbarten Neuwittenbeck 
erlitten mehrere Berjonen arge Derbrühungen 
durch den ausſtrömenden Dampf. Ein Arbeiter 
wurde tödtlich verletzt. 

Lauterbrunnen (im Canton Bern), 27. Febr. 
(Tel.) In der Nacht auf Sonntag fand bei der 
Ladung der erſten Bohrmine im Egertunnel der 
Jungfraubahn eine Dynamiterpiofion ſtait, mo- 
dei ſechs Arbeiter getödtet wurden. Die Der⸗ 
unglückten ſind ſämmtlich Italiener. Zwei Leichen 
ſind ſchrecklich verſtümmelt. 


Es laden in Danzig: 


SS, „Artushof“, ca. 2./ l. März. 
SS. „Agnes“, ca, 9.711. März. 
88. „Blonde“, ca. i4,/16. März, 


Sanatorium „Baferheilanflit 


. Februar 1899 befindet ſich in Ausfertigung Bl. 1 der Nach Briſtol: 
3 „ } Unterneh in bie 5 10 R SS. „Mlawka“, ca, 20.122. März, 
egenſtand des Unternehmens i e Derwerthung der f g 2 
Milch, welche die Geſellſchafter auf den ihnen gehörigen Es ladet in London: ; 
Gütern erzeugen, ſowie der Ankauf und Verkauf von Nach Danzig: 2627 
Milch og anderen Arebugenten und der An- und Derkauf SS. „Blonde“, ca. 2,6. et 12 


ſolcher Gegenſtände und Waaren, welche üblicherweiſe in 
Th. Rodenacker. 


Molkereien umgeſetzt bezw. fabricirt werden. 
Dank! 


) Das 3 beträgt 42500 Mark. Auf dieſes 

Stammhapital iſt von dem @efellichafter Hans Fiſcher 
in Danzig das geſammte Inventar des von ihm zur Jeit 
hierſelbſt unter der Firma Pans Liſcher betriebenen 
N als Einlage zum Preiſe von 11500 Mark 
eingebracht. 

00 Di feige ift auf die Zeit bis zum 31. März 1904 

eichränkt. 

E) Geſchäftsführer iſt der Kaufmann Haus Fifcher zu Danzig,; 
ſtellvertretender Geſchäftsführer Gutsbeſitzer Friedrich 
Vraunſchweig zu Weiß hof. 

Danzig. den 20. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute bei der unter Nr. 1627 
eingetragenen Firma A. & H. loch (Inhaber Aron Benno 
dien) vermerkt worden, daß die Firma auf die Wittwe Fanny Pochen im 


Dos 


(2581 


Eintritt 


lach in Danzig und den Kaufmann Paul Kloch in Königsberg [dualvolleſtopfbeſchwerden, Span- 
dergegangen, und baf das Kanbelsgejhält in eine offene Handels-Inung und Schwäche am ganzen 
geſellſchaft verwandelt iſt. Körper, bleiſchwere Füße, nervöſe 
Demnächſt ift heute in unſer Geſellſchaftsregiſter unter erzbeſchwer den, Unruhe, allmäh- 
Nr. 742 die offene Jandelsgeſellſchaft A. & Y. Ploch mit dem]! er Kräfteverfall, unruhiger 
Sitze in Königsberg und einer Zweigniederlaſſung in Danzig 
und als Geſellſchafter die Wittwe Fanny Bloch geb. Leuy in 
Danzig und der Kaufmann Paul Flach in Königsberg mit dem 
Bemerken eingetragen, daß die Gejellfchaft am 18. Dezember 1898 
begonnen hat. 
Danzig, den 20. Februar 1899. (2577 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unfer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft ift heute unter Nr. 749 eingetragen 
worden, daß der Kaufmann Guſtav Scheller zu Danzig für 
feine Che mit Martha geb. Rreutahler durch Vertrag vom 
18. September 1890 die Gemeinſchaft der Güter und des Gr- 
werbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß alles das, was 6 
die künftige Ehefrau in die Ehe einbringt und in ftehender 755 
erwirbt, die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 2575 
Danzig, den 24. Februar 1899. * 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute bei der unter Nr. 632 
regiſtrirten Firma J. A. Notrukus, Inhaber Julius Kickbuſch, 
einge ragen worden, daß das Kanbelsgeſchäft durch Vertrag auf lich 
den Kaufmann Guſtav Scheller in Danzig übergegangen und 
die bisherige Firma in J. Aickbuſch Nachſl. verändert iſt. 
Demnächſt iſt heute dieſe neue Firma unter Nr. 2127 des Firmen- 
regiſters mit dem Bemerken eingetragen worden, . Inhaber 
derſelben der Kaufmann Guſtav Scheller in Danzig iſt. Dad a i 

Danzig, den 22. Februar 1899. „ 1 1 


Königliches Amtsgericht X. (2580 7. au ‚Sonntagen. 


5 ge —— äÜ—ñ——⁊ S Veraltete und verzweifelte Fall 3 
Auction zu Weiſſhof bei Cangfuhr, — 
Kreis Danziger Höhe. 


ebenfalls in einer Rurzen Zeil. 
Heiraths-Geſuch. 
Im Auftrage des Gutsbefibers Herrn Braunschweig 
Meihhof werde ich das geſammte lebende und todte Inventar an 
den Meiſtbietenden verkaufen und zwar: 

Mittwoch, den 15. März er., pünktlich von 10 Uhr ab: 
233 Kühe, theils tragend, theils friſchmilchend, iheits 
fett; 19 Ochſen; 

Donnerſtag, den 16. März er., pünktlich von 10 uhr ab: 
52 Pferde, theils Autich-, theils Arbeitspferde, Spatier⸗ 
u, firbeitswagen, Miichwagen, Spazier- u. Arbeits- 

litten, Spaiier- u. Kckergeſchirre, (pee Ma- 


ne | 


Te en 


Stationen 


inen, als: Dampf- Dreſckapparat, Drillmaſchinen, A 
Häckſelmaſchinen, Milchfevarator und fämmtliche 
Ackergeräthe. Sirengite Diseretion verbürgt. 


Ein freihändiger Verkauf vor der Auction findet nicht ſtatt. 
uf Wunſch kann die Abnahme des Diehes bis jum 31. Mär er, 


inausgeihoben werden, 
Zen mir bekannten Käufern gewähre ich einen zweimonatlichen 


Credit. Unbehannie zahlen ſogleich. 


F. Klau, Wuctionator, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


Gebr. Böhmer 


Commandit- Gesellschaft 


Bromberg 
Schröttersdort. 


(2590 
Freiwillige Versteigerung. @z 
Das in Stettin, Alt-Dammerſtraße Nr. 35, am fhifl- 
baren Barnit-Gtrom mit co. 180 m Waſſerfront, gegen- 
über dem Dunzig-Parnit -Aanal, nahe dem Central-Güter⸗ 
bahnhof, günitig gelegene, 22977 qm große Grundſtüch nebft 
großem Fabrikgebäude und zugehöriger Wieſe von 8960 qm, 
gelangt im Ganzen oder aetheilt (131 
„Mittwoch, den 15. Mär; 1899, Vormittags 11 Uhr, 
2 Bureau des Jufturath und Nolar Leistikow, Gtettin, 
eiffhlägerftr. 9], zur Derſteigerung. Näheres durch den 
Liquibator Ernst Strömer. Stettin. 


Aneijer» Har- Tinetur, 


P. 


Sp 
Decimal- u. Viehwaagen, 
Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggen- 
wargen.— Reparaturen, Umbauten, 
Preislisten gratis und franka. 


Re 


Anpreifungen, denn ohne Keimfähigkeit kann kein 5 
dei Abe wie nun iſt ae Wr In 7 1 et 

eumann, Langenmarkt 3, au’s Apothehe, Holı- 
markt 1. In Flac. 1 1. 2 . 3 Kl. . el 


wieder frei ins 


tl. Fabr. 


Neanderstr, 16.' erbeten. 


Zoppot bei Danzig 


Nöberes durch den dirigirenden Arn 


Erſte Münchener Brauerſchule 
und 
Akademie für Brauer. 


Thereflenhöhe 9. 
Begi 


Statuten verſendet franco der Director Carl Miche. 


I 


| mit damen Dr. Thompson mans Schwan. | 
55 10 905 9 gen: 


vorsieht vor N Be f 
YA Zu haben ih allen haasaren Colon! 14 Orehneneig, oilenhank!ungen, $ 
Aloiniger Fabrikant: ERNST SIERLIN id Dusseldorf. 
— 


Hierdurch bringe ich zur Kenntniss der 
Herren Brennereibesitzer, dass ich dem 
Spiritus-Ringe nicht beigetreten bin und 
nach wie vor Spiritus auf Grundlage der 
Berliner Loco-Notiz ab allen deutschen 


Gefl. Offerten erbeten: 


Wilhelm Kantorowiez jr. 


Berlin C., Heiligegeift-Girahle 52. 


Max EN 
Brodbänkengaſſe 41, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Berlin 


Pferdedecken von 2,00 Mk. an, 
Schlafdecken „ 
Reiſedecken „ i 

Matratzen u. Keilkiſſen 


in den verſchiedenſten Polſterungen. 
Heu aufgenommen: 


== Eiserne Bettstellen == 


3 
Beflellungen werden Comtoir Kopfengafle Nr. 95 


Standesamt vom 27. Februar. 


Geburten: Schmied e ee Cabach. S. — Steuer · 
erheber Karl Czerwinski, T. — Maurergeſelle Kart 
Zöllner, T. — Schneidermeiſter Friedrich Malunat. S. 
— Maſchinenbauer Arthur Nadrau. T. — Maler- 
gehilſe Nax Blaſchke, T. — Arbeiter Emil Schulz, T. 
— Schuhmachermeiſter Hugo Kaesling, S. — Schloſſer 
geſelle Emil Araufe, T. — Arbeiter Ferdinand Schön⸗ 
nagel, T. — Arbeiter Eduard Meichert, T. — Stein- 
drucker Guſtav Cabubda, T. — Unehel.: 4 S. 1 T. 


Kufgebete: Gymnaſtal-Oberlehrer Willi Strehl hier 
und Agnes Ida Helene Goguel zu Groß Sägewitz. — 
Schloſſermeiſter Emil Alexander Klebbe und Louife 
Johanna Jordan. — Ileiſchergeſelle Albert Joſeph 
Eduard Wolſchon und Maria Wohlgemuth. — Dadı- 
decker geſelle Emil Eugen Nötzei und Anna Maria 
Bleſchlowskhi. — Brauer Kurt Eduard Heinrich 
Werniche und Rola Käthe Klabs. Sämmtliche hier. — 
Bureaubeamter Ernſt Karl Hermann Gebhardt und 
Emma Anna Bertha Ronneburg ju Magdeburg. — 
Oberkellner Guſtav Adolf Janke und Marie Sophie 
Jacob zu Stewhen. — Gchriftieher Nobert Walther 
Kron und Ida Maria Bienert zu Bromberg. 
Arbeiter Franz August Zander und Martha Paftewski, 
Beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Oscar Stroszech und Helene 
Enche. — Zeprüſter Locomotipheizer Friedrich Hach 


barih und Emilie Rernheim, geb. Richter. Gämmtlich 


hier. 

Todesfälle: T. d. Schiffsſauers Heinrich Gronitzhi, 
5 M. — T. d. Schuhmachergeſellen August Kofelowshi, 
7 W. — . d. Kiempnergeſellen Eraſt Molkentin, 
3 Stunden. — Frau Brigitta Szelinski, geb. Bara - 
nomski, 54 J. — S. d. Schloſſergeſellen Emil Müller 
4 N. — Maler und Lackirer Johann Eduard Goltlieb 
Schwarz, 59 J. — Bötichergeſelle Johann Julius Fer- 
dinand Wieſender 44 J. — Schuhmachergeſelle Albert 
Lietz, 36 J. — G. d. Schneibermeiſters Joſeph Knorr, 
8 J. 9 MR. — S. d. Arbeiters Eduard Mielke, 2 J. 


N 


tür 


ganze Jahr hindurch geöffnet. 25 
15 
Dr. L. Firnhaber. 


r 


1889 gegründet. 
München. Zhereftenhöhe 9. 


nn des Sommerkurſes: 15. April. 
in den praktiihen Lebrhurs jederzeit. 


— —n 


, 


[WATER 


Ä 
— 9 


a — % Bleichmittäh,, 


kaufe, 


Sf. B 


(2613 


en THE: 


Fan Verka 


CE 


(693 


von MA. 5,00 an. 


Eine ſehr leiſtungs fähige bayrische Uxportbrauerei, 
im nördlichen Bayern gelegen, melde verniglic e 
Kulmbacher Grportbiere producirt, empfiehlt dieſelber einer ge. 
neigten Berückſichtigung. 7 d 
Die Biere find den genannten Bieren in Farbe, Geſchmagt und 
Gehalt vollſtändig gleich, von guter Haltbarkeit, ihön ſchaumhaltig, 
im Preiſe aber billiger, als jene, 
Zute Vertreter zu güntioen Bedingungen überall geſucht. 
Droben von 20 Ci 
Befl, Anerbietensub M. . 7288 befördert Rudolf Mofle, München. 
EEE ee Fenstern 


Danziger Eiswerke. 


Jedes Quantum Roheis haben abzugeben und wird] gederconſervirung für Schuhe, 


. Beibeillgung dem ä. Mär 336 Wagenverdeche, Beſtes Waffen 
und Koſtſchutzmittel. 

E. L. Schmidt, 

Gr. Wollwebergaſſe Nr. 8. a 


e Münchener u. 


er an ſiehen mit Peranügen iu Dieniten, 


Haus geliefert, 


T. d. Arbeiters Rudolf Poeitke, 


lauter Abonnement, 


55 Dolksſtück mit Geſang in 4 Acten von L. Anzengruber. 
Kaſſeneröffnung 6½ 


m 


I Gleif 
1 


» ind i 
für lan . Inbufte elle Zwecke, Biege- 


39° Alle Grfahtheile, auch für von uns 
Gleiſen und Wagen, am Laser. 


nf Soße 
Eredit⸗Vertin. 


Der Hypolhekenerwerb iſt im 
vollen Umfange wieder auf- 
genommen. (1442 


Paul Bertling, 


50 Brodbänhengaffe 50. 


15 000 Mark 
hinter 43 200 M Landſchaft auf 
88 von ca. 460 Morg. gel 
Off. u. B. 811 a. t 


. 20 000 Mar 
w. a, ein neu erbaut. Grundstück. Kaff 
laute Lage, in Langfuht, v. einem 
vünkkl. Zinszahler, zur 1. 
oon ſofort oder fpäter 
N + 813 a. d. Exp. d 


85000 Mk. 


Mündelgeld 


1 zur erſten Stelle zu vergeben. 
Krosch, Anker ſchmie beg. 7. 


N Pakentirſer Sunktufftein 


feuerſicheres Bau-Ifelir- 


berührt werden. 


Posnanaky 


ik fü ärmeſchutzmittel. 
e 


Gutes Weizen- 
Maſchinen⸗Stroh 


at iu verkaufen und liefert mit 

‚a0 m Cir. frei Bale i 
Volkmann 

Krakau bei Heubude. 


bstweine 


L. 


Daberſche 


Speiſekartoffeln g erden der 


bat abzugeben 


M. Kronheim, 
Ars-Oel. 


b Pferde - Geſchirre, 


3 N. — Soupernante Sophie Malwine Saas: ma 
J. 5 M. — S. d. Arbeiters Auguſt , > 
Schmiedegeſellen Joſeph Borgik, tobigeb. — Aind 
mädchen Amalie Schulz, 61 J. 


— . — — 


Danziger Börſe vom 27. Zebruar. 


Weizen unverändert, Befahlt wurde für inländiſchen 
bunt 729 Gr. 152 M, beilbunt 761 und 766 Gr, 
160 AR, weiß bezogen 761 und 769 Gr. 150 M, we 
leicht bezogen 777 Gr. 160 M, roth 724 Gr. 152 M, 76 


Or. 157 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ, 685 und 
691 Gr. 133 M, 697, 699 und 700 Gr. 134 M. 


717 Gr. 135 M, 717, 720, 726, 732, 738 und 794 Gr. 
136 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerfte if 
gehandelt inländ, große etwas mit Geruch 686 Gr, 
118 M, ruſſ zum Tranſit Futter- 90 AA per Zonne, 
— Safer inländ. 124, 125. 126 u per Tonne be- 
tahlt. — Pfurdebohnen inländiſche 127 M per Tonne 
gehandelt. — Wicken poln., zum Zranfit 95. 100 AM 
per Tonne bezahlt, — Weigenkleie mittel 3,90 A, 
feine 3,80 per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleis 
4,15 M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus feſter. Contingentirter loco 59½ MM Br., 
nicht contingentirter loco 398 / M Br. 


Derantwortlicher Nebacteur A. Klein in Danzig. 
Drud und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


Ber en RER NER 
Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Zirma gr Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
HI. + Mielck, Frankfurt a. N. 


—— nm 


Danziger Gtadt-Theater, 


Direction: Heinrich Bose. 


Dienſtag, den 28. Februar 1899, 


BB” Abends 7 Uhr. BE 
Paffepartout &. 


Bei erhöhten Preiien. Sa 


j Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art} Abſchteds Dorſtellung des Kal. preuß. Hol. 
Comfortable Einrichtung. 5 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl it. 


ſchauſpielers Dr. Max Pohl. 
Der Meineidbauer. 


Uhr. Anfang 7 Uhr, 


Feld l. Jun 


Danzig, Neugarten 22, 


offeriren 
du 

Kauf und 

Miethe ö 
f:fe und trans- 
i portable 
e, Schienen, | 
ſowie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


VER, 


Billigfte Preife, ſofortige Nieferung. 
nicht 1 


u ; N85 Allen befleren 
Hinlerimanerungss 
Heine 


ranco Uler Danzig oder N 
ahrmaller offerirt billigii g — 
aſſe 42172 


Danzig, 


4,5. re | 


Abraham Jacobſohn Söhne, 
Graudenz. 

2 Gute graue Erbſen 

zu Saat- und Kochtwecken 

offerirt billiaſt (28 


J. Meyer, 


Königsberg i. Dr., 
„Bartenfteiner Mühlenwerke. 


Gutes Pierdchädiel 


hat billig abzugeben 


R. von Riesen, 
4 Baumgartb bei Chriſtburg. 
— —-— —— . 


2507 77 
Strelitz. 2 
Fase ee f Säcke, Pläne, 
| Decken 
offerirt beitens und billiaſt 


E. Angerer, 
Sack- und Plan-Fabrik, 
—_ Ropiengafle 29. 
ee, 

0 * . .. . 
es Breitgaffe — 


Makulatur 


zu verkaufen. 


telle, 
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